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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 6. November 


b ge gn 7 


6) Görlitz; 7) Strehlen; 


Inland. 
Berlin, 3. November. Se. Majeſtät der König haben dem Kano⸗ 
nikus und Probft des Jungfrauen⸗Kloſters zu Lauban, Johann Mah e, 
den Rothen Adler⸗ Orden vieiter Klaſſe, fo wle dem Schullehrer und Or⸗ 
ganiſten Kofprowsky zu Schemrowitz, im Reglerungs⸗Bezitk Oppeln, das 
Augemelne Ehrenzrichen zu verleihen geruht. — St. Majeſtät der König 
haben dem Regierungs⸗Rath von Bande mer bie Anlegung des von des 
Kalſers von Rußland Majeſtaͤt ihm verliehenen St. Stanislaus Orden 
dritter Klaſſe zu gestatten geruht. — Im Bezirke der Königl. Regierung 
zu Llegnitz iſt der Kandidat des Predigtamts, Matthäus, als Prediger 
an der evangellſchen Kirche zu Prlebus beſtätſgt worden; zu Oppeln find 
die zeitherigen Pfarr⸗Adminiſtratoren Auguſtin Wittkowitz und Aloys 
Schindler zu katholiſchen Pfarrern, Erfterer in der Stadt Lublinitz und 
Letzterer in Rokliſch, Kreis Koſel, vecirt und beſſätigt, fo wie auch der 
Tauſch zwiſchen den beiden Pfarrern Franz Schaar zu Kamnitz und Jo⸗ 
dann Eichhorn zu Gläſendorf, und die Verſetzung des Etſteren nach Glä⸗ 
fendorf, die des Letzteren aber nach Kamnitz, Kreis Grotikau, genehmigt 
worden. 7 5 N 
Ihre Königl. Hohelten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht 
nabſt Höchſtderen Kindern, der Prinzeſſin Charlotte und dem Prin: 
zen Albrecht, ſind aus Schleſien zurückgekehrt. 5 5 
Abgereift: Der Kammerhert, Legatlons⸗Rath und Miniſter⸗Reſiden: 
am Königl. Grlechiſchen Hofe, von Braſſier de St. Simon, nach 
resden. N 0 
8 Trotz der jetzt wenig günſtigen Umſtände des Wetters und der Jahres⸗ 
zeit nimmt die Eiſenbahn nach Potsdam einen wahrhaft außerordent⸗ 
lichen Auſſchwung. Die Zahl der Perſonen, welche befördert wurden, hat 
täglich im Durchſchnitt dritthalb Tauſend Perſonen betragen, von 
geſtern fogar über drei Tauſend. Zwelmal muß ten außerordentliche Fahr: 
ten veranftaltet werden, well es nicht möglich war, dem Undrange für die 
letzte Fahrt nach Berlin mit den gewöhnlichen Mitteln zu genügen. Wle 
wir hören, if auch die Anſchaffung von Wagen, um die Ankommenden 
für 2 Slübergroſchen die Perſon vom Bahnhofe bis in die entfernteren 
Stabetheile zu fahren, ſchon im Gange. 
Von der Saale, 29. Oktbr. Vor Kurzem haben auch zu Naum⸗ 
burg mehrere altlutheriſche Familien, zuſammen 


aus Grünberg; 


je von dem akademiſchen Muſikdirektor, Herrn Moſewius, geſtiftete 
N Sen feierte jüngft ein der öffentlichen Erwähnung wür⸗ 
daes achtes Gilberfeft. Am Morgen des Zöften Septembers, dem fünfsigften 
Gutennge ihres obengenannten Stifters und Meiſters, ließ ſie ihm durch ihre 
Vorſteherſchaft einen großen, ſchön gearbeiteten Pokal auf einem Unterfag von 
durchbrochener Arbeit überreichen. Der Griff des Deckels iſt eine Lyra mit der 


Inſchrift: 5 iſt ni herrlich als die Muſica.“ 
„Nach Gottes Wort iſt nichts fo h 5 5 2 0 tue, 
i ennen, übten und auszuüben lehrt in jedem feiner Kreiſe 
„ Ka Theodor Mofewius 
rüſtig, meiſterlich, würdig. Darum giebt an ſeinem 50ſten Geburtstage dank⸗ 
bar ihm dieſen Spruch zurück die Breslauiſche Singakademie, ihm ihrem ver⸗ 
dienten Stifter und Meiſter, am 25. September 1838. e 
Den Pokal aber umglänzten noch zwei große ſilberne Girandols der mittlere 
Lichthalter wieder von einer Lyra getragen der Fuß enthält die Inſchrift: Ihr 
rem verehrten Direktor zu feinem fünfzigften Geburtstage — die Breslauiſche 
Singakademie u. ſ. w.; dazu endlich gehörten noch zwei große ſilberne Tiſch⸗ 
rt 2. October wurde die Singakademie nach den Ferien wieder eröffnet. 
Sie war zahlreich beſucht, und der Direktor ſprach in einer aus dem Stegreif 
ehaltenen Rede ſeinen herzlichen Dank für die liebevolle Theilnahme und große 
Hufmerkfameit des Inſtituts gegen ihn aus. 3 8 
Diefe Thatſache, nach welchem Maaßſtab auch immer An eſchenk 
gemeſſen werden möge, iſt für Moſewius eine laute, ſeine Wirkſamkeit unzwei⸗ 
felhaft beurkundende Lobrede, ein Palladium gegen alle Widerſacher. Wir wer⸗ 
den dadurch aufgefordert, näher nachzufragen! Was hat eine freie Geſellſchaft 
gebildeter Menſchen wie die Singakademie für Grund, in ſo auszeichnender Art 
das fünfzigfte Lebensfeſt des Moſewius zu feiern? i 
Dazu kommt, daß auch die gleichfalls hauptſächlich von Moſewius geſtif⸗ 
tete Liedertafel gleichzeitig mit der ihr durch einen großen Theil der Mitglieder ver⸗ 


> Schleſiſche 

Heute wird Ni. 88 des Beldlattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
dis ſtädtiſchen Brauhauſts zu Neſſſe. 2) Ueber das Rauchen der Küchen und Wohnungen. 
8) Ratibor. 9) Tagesgeſchichte. 


Jahalt: 1) Die Verwaltung 


3) Getreidethürme. 4) Militaria. 5) Korteſpondenz 


ihre Auswanderung nach Amerika angetteten. Es waren ſtille, fleißige 
und überhaupt unbeſcholtene Leute. Was bei ihnen aber zeliglöfe Schwär⸗ 


merei vermag, kann unter Anderm auch daraus erſehen werden, daß eine 


ſonſt achtungswerthe Frau ſelbſt ihren Mann, mlt dem ße in langer glück⸗ 
licher Ehe gelebt, verlaſſen hat, um „jenſeſt des Meeres das in ihrem Va⸗ 
terlande durch die Union vereitelte Glück zu genießen, ihtem Gotte nach 
den Vorſchriften ihrer Kirche dlenen zu können.“ Bald nach dem Abgange 
dieſer Auswanderer wollten auch zwei junge Taugenichtſe, Söhne eines 
nicht unbemittelten Handwerkers, der aber nicht zur Partel der Altluthera⸗ 
ner gehört, ihre Heimath mit Amerika vertauſchen. Sie entllefen bel Nacht 
und Nebel dem älterlihen Haufe, und gingen, nachdem fie mehrere Tage 
in der Umgegend ihrer Vaterſtadt umhergeſtreift, nach Querfurt, wo ſie 
aber bald nach ihrer Ankunft feſtgenommen wurden. Man hat bel ihnen 
über 20 Thaler an baarem Gelde, einige Pretiofen und auch zwei geladene 
Terzerole gefunden. Der ältere dieſer „euro pamüden“ Jungen ſteht 
im 16ten, der andere erſt im 14ten Lebens j ihre. (A. L. Ztg.) 
Ratibor, 26. Diebe. Ein Schreiben von hier in Nr. 296 Ihrer 
Zeltung führt als ein neues Beiſpiel geiſtlicher Auftegung an, daß eln 
hleſiger Prieſter einer Kathollkin die Abſolutlon verweigert habe, wenn fie 
ſich nicht von ihrem evangeliſchen Manne trenne. Die Namen der angeb⸗ 
lich betheiligten Per ſonen find fo deutlich bezeichnet, daß Jeder, der mit den 


östlichen Verhältalſſen bekannt if, leicht errathen konnte, wovon die Rede 


war, um fo mehr, da auch hier ein ſolches Gerücht verbreitet geweſen iſt. 

Ich kann Ihnen aber aus glaubwürdiger Quelle verſichern, daß die Sache 

eine leere Erfindung iſt. Abgerechnet, daß man den Erzprleſter K. hier 

als einen in jeder Beziehung achtbaren Mann kennt, kann die Angabe 

ſchon darum nicht wahr fein, weil jene Frau bei um nie zur Beichte war. 
4 > A. L. Ztg. 

Köln, 30. Oktbr. Seitdem die Ru he I — 
d. M. geſtört worden, iſt nichts bier vorgefallen, was irgend eine Beſorg⸗ 
niß wegen Erneuerung ähnlicher Auftrltte begründen könnte. 

Die Elberfelder Zeitung enthält folgenden Artikel: „Elberfeld, 
29. Oktbr. Wenn es Beſtrebungen giebt, deren Endziel ein durchaus uns 
heilvolles iſt, und die nur in Zwletracht, Aufruhr und Elend ausarten kön⸗ 
nen, die aber insgeheim fortwuchern, ſo wie auch öffentlich verkündet 
werden, ſo ſcheinen die Mittel dagegen klar vor Augen zu llegen. Man 


ſchen Kunſt in Breslau in Gang gebracht und einheimiſcher gemacht, und ſeine 
Eigenthümlichkeit iſt dabei einflußreicher geweſen, als Viele vielleicht gern ein⸗ 


Er ſprach bei dieſem Feſt eine Dankrede, die ein Beweis ſeiner beſchaulichen 
Sub chung war, indem er, nur mit Recht ſeines unbedingten Eifers und 
der Liebe zur Sache ſich rühmend, die Förderung ſeiner hieſigen Geltung durch 
treue Gönner und gebildete Freunde dankbar anerkannte, die aber alle durch 
feine Anerkennung in ſich ſelöſt Luſt und Liebe, Sinn und Verſtand für die 
muſikaliſche Kunſt, namentlich für Würde, Wahrheit und Bedeutſamkeit des 
Geſanges im Zufammenhange mit Allem, was der Menſch Bildung nennt, 
dargethan haben. Die Gebidetften find ihm zugethan und verſammeln ſich 
um ihn zum genußreichen und erbaulichen Betrieb der Kunſt des Geſanges, der 
ſo ſehr die Welt auch andern Klang liebt, doch, wie Martin Luther geſagt hat 


1 


beſtrafe gerecht, aber ohne Verzug, wo Ungeſetzlichkeiten hervortreten; denn 
es giebt keinen Stand, der ſtraflos nach Belieben handeln zu dürfen wähne. 
Man ſei vorſichtig, aber entſchloſſen, und in vollem Bewußtſſ in des Rechts 
und der hohen Würde trete man auf ſonder Wanken. Man wehte ab mit 
dem Schild der Aufklätung und Oeffentlichkeit dle böſen Giftpfelle der Fin⸗ 


ſterniß und der Hintetliſt. Die Richter, die Staatsmänner und die Hand⸗ 
haber der Preſſe find es, welchen dieſe drei Pflichten obliegen, Pflichten, 
dle keinen Augenblick verabſäumt werden dürfen und die in einem jeden 


Staate mit dem Wohle der Unterthanen vereinbar ſind. — Pflegern der 
Gerechtigkeit und Lenkern des Staats können wir nichts weiter andeuten, 


als daß es eine heilige Aufgabe it, dle ihnen geſtellt wurde; denn Ent⸗ 
ſchloſſenheit, verbunden mit Milde, ‚Gerechtigkeit, gepaart mit Schonung, 


fußen in unſern Staaten auf den ewigen Grundlagen des Glaubens. Aber 
die Hamdhaber der Preſſe, welche im Intereſſe jener Aufgabe wirken fol, 
mögen ohne Eitelkeit das ihnen zu Theil fallende Amt als ein gar erha⸗ 


benes betrachten; denn fie ſollen das unſterbliche Feuer der geiſtigen Bil- 


dung, Belehrung, Beſſerung und Warnung am Altare der Wiſſenſchaft 
und der Gedankenverbreltung nähren. Sie follen ſich bewähren im Augen⸗ 
blick der Probe; wo die Gemüther bewegt find, ihnen die Wahrheit ohne 


Scheu und muthig fagen, von ſchlechten Abſichten abhalten, nichts verheim⸗ 


lichen, wenn es auch da und dort anſtößig iſt, das Schlechte ſchlecht, das 
Gute gut nennen. Ihre Rede fei: Ja, ja! — Nein, nein! Wahrhaftig⸗ 
keit bilde das Fundament: Unparteilichkeſt ſei die Schweſter redlicher Theil: 
nahme; denn wir ehren nimmermehr die Unpartellichkeit, welche zwar nicht 
offen durch ſelbſtſtändiges Urtheil Partei ergreift, wohl aber im Stillen 
durch Verſchweigung deſſen, was ihr eben nicht genehm iſt. Wie will die 
Preſſe jemals Güter gewinnen, dle ihr wünſchenswerth ſcheinen, wie jemals 
überall da Zutrauen erwarten, von wo ihr am baldeſten dleſelben verſchafft 
werden können, als wenn ſie ſich ihrer großen Pflichten bewußt zeigt, an⸗ 
ſtrebt gegen bie Umtriebe Derer, welchen Umwälzung am Herzen liegt und 
die ſelbſt im Namen des Gottes des Friedens dahin arbeiten mögen? Oder 


wären deutſche Bedürfnſſſe dadurch zu erlangen, daß Gewalt, Aberglaube, 
Haß, Gefährdung des Elgenthums, oben auf fein ſollen? Beſchö⸗ 
nigung ſolcher Inteiguen halten wir für höchſt unrecht, da fie ohnedies 


vergeblich ſind; fo offen fie auftreten, fo offen muß fie ein Jeder befäm- 


pfen, welcher Kraft in ſich fühle, feine geiſtigen Fähigkeiten dem Wohle des 


Vaterlandes darzubleten, ohne welches Alles zerfallen müßte, was wir in 
glorreicher Ausdauer errungen haben. Dazu berufen ſind wir Alle, welche 
in den Studien noch etwas mehr zu ſuchen geſtrebt haben, als das (ſonſt 


auch nicht zu verſchmähende) Vielwiſſen; und fo lange eine ungezügelte 


Preßthatigkeit in andern Landen jedes Angriffsmittel für erlaubt hält, fo 
lange wüſſen wir abwehren aus eigenem Antriebe, und es nicht ruhig an⸗ 
ſehen, wie von zwei Seiten her auf Störung der Eintracht, auf Vernſch⸗ 
tung der Bildung gearbeitet wird, — Einwände, wie, es ginge doch nicht 
gut, man habe zu viele Beschränkungen, beſſer ſel, die wunden Stellen 


nicht zu betaſten, Gott werde ſchon Alles zum Beſten wenden, oder wie 


deten wohl noch dutzendwelſe ausgeſprochen werden, können wie nicht Ge 


laſſen. Es find Aus flüchte, die aber nirgend nützen, und fo iſt zu 


ßen, i ffe 
daß auch im Bezuge der Tagespreſſe, die, je würdiger und beſonne ger ft. 


aber, 1 


ſich zeigt, deſto frelere Bewegung ſich geſtattet ſehen wird, die deutſche 
Literatur den Vergleich mit dem Auslande wied aushalten können. — — 
Welche Erelgniſſe es find, die uns heute beſonders auf dieſen Punkt hin⸗ 
lenken, ereathen unſere virſtändigen Leſer — es find in der That bekla⸗ 
genswerthe, unfelige Vorfälle.“ re i 
Deutſchlan d. 

Speyer, 20. Oklbr. 
Ergebniß der dies jährigen Welnleſe hinſichtlich der Qualität ein verhält: 
mißmäßig ziemlich gutes, hinſichtlich der Quantität dagegen eln ſehr ge⸗ 
ringes zu nennen ſeln. 
Stuttgart, 27. Oktbr. Ich kann nicht umhin, Ihnen über die 
Fortſchritte der ſogenannten Wunder ⸗ Medaille Einiges zu berichten, 
Dieſelbe nahm bekanntlich ihren Urſprung im füdlichen Frankreich, und vers 
breitete ſich mit reißender Schnelligkeit über die Schweiz und ganz Baiern. 
Der gefunde Sinn der Wärtemberger wies fie lange Zelt ab; nunmehr 
ſeit einige katholſſche Geiſtliche der Schweiz bei uns, wo 
eiſtlichen iſt, Aufnahme und Anſtellung fanden, findet ſie 


| ader, das Rektorat an den Dr. Weber übergab. 8 
des Feſtes hatten die Studirenden am Abend einen Fackelzug veranſtaltet. 


So welt unſere Nachrichten reichen, dürfte das 


„ 


auch unter den ungebildeten Katholiken Würtembergs Aufnahme. Die Ka⸗ 
tholiken dehaupten, über eine Million ſolcher Medaillen ſei im Allgemeinen 


berelts abgeſetzt, und die Wükung detſelben nicht blos auf körperliche, ſon⸗ 


dern hauptſächlich auch auf geiſtige Geſundheit außerordentlich. Ein über 
dieſen Gegenſtand erſchlenenes Schriftchen, das bereits die becher Auflage 
erlebte und „Die Gnadenmedaille, oder Andachtsbüchtein für fromme Ver⸗ 
ehret Martens” betitelt iſt, zählt eine Menge von ſolchen Wundern auf, 
die natllclich nur bei den Abergläubigſten Glauben finden. Beſonders fol 
die Medaille bei Bekehrungen kräftig fein, und „müſſe deshalb als ein 
Gnadenmittel angeſehen werden, deſſen ſich die göttliche Vorſehung bediene, 
um den ſichtbar geſunkenen Glauben in unſerm Jahrhundette neu zu be⸗ 
leben.“ Im Durchſchnitt herrſcht aber unter uns Schwaben ein noch zu 
kräftiger, geſunder Geiſt, um die Herrſchaft des Aberglaubens aufkommen 
zu laſſen. Dies beweiſt eine Carricatur, die auf den in lezterer Zeit 
vorgekommenen Wie dertä ufer⸗ Abt in unſerer Nähe verfertiget wurdr. 
Auf dem etwas reh entworfenen Gemä de ſind die verblendeten Wi derge⸗ 
tauften zum Theil mit ſprechender Aehnlichkeit abzebildet.) Auch in Ge⸗ 
dichten hat ſich der Volkswitz Luft gemacht, und eine derartige Zurechtwei⸗ 
fung iR beſſer, als wenn die Polizei mit ſtrengen Strafen eingetreten wäre, 
Die Sektirer hätten ſich ſonſt leicht für Märtyrer halten und dadurch neue 
Proſelyten gewinnen können. — Auffallend iſt in neueſter Zeit die Pen⸗ 
ſtontrung mehrerer Offtziere, die noch gar wohl für dlenſttüchtig 
gelten. Allein wo iſt ein Staat, in dem nicht ältere Offtzlere jüngeren 
Platz machen müſſen? Dennoch, meint man, ſollte entweder burchgreifend 
gewirkt und alle Offtziere entfernt werden, dle im Fall eines Krieges ent⸗ 
fernt werden müßten, oder man ſollte alle Offiziere beibehalten, deren Alter 
nicht ihre Penſionirung erhelſcht. : (A. L. Ztg.) 
Karlsruhe, 27. Oktbr. Die hieſige amtliche Zeitung berichtet in 
Bezug auf die Verſammlung der Deutſchen Landwirthe, deren 
Sitzungen zuletzt hier ſtattgefunden: „Se. Majeſtät der König von 
Preußen haben, hier eingegangenen Nachrichten zufolge, durch Kabinets⸗ 
Ordre die hohe Genehmigung ertheilt, daß die Verſammlung der Deutſchen 
Landwirthe für das Jahr 1839 in Pots dam ſtattfinden dürfe. Weiterer 
Nachricht zufolge, hat der Herr Minifter des Innern dle Verficherung 
erthellt, daß dieſe Verſammlung von Selten des Staats kräftig unterſtützt 
werden ſolle. = 
Leipzig, 1. Nov. Geſtern, am Reformatlonsfeſte, wurde von 
der Univerſität der felerliche Rektorats⸗Wechſel in der akademiſchen Aula 
begangen, indem der abgehende Rektor, der Appellatſons⸗Rath Dr. Stein⸗ 
Zur Vetherrlichung 


Muß land. f 
St. Petersburg, 27. Oktbr. Für den hler erwarteten Herzog Mar 


von Leuchtenberg if das Palais des Appanagen⸗Departements, am 


Qual des großen Newa⸗Ufers gelegen, zur Wohnung beſtimmt. — Der 
Wiederaufbau des Kalſerlichen Winter⸗Palais, an dem täglich im 
Laufe diefes Sommers einige tauſend Arbelter von allen Gewerken ungus⸗ 

et biſchäftigt waren, schreitet mit ungemelner Schnelligkeit vor, und iſt 
von außen faſt ſchon ganz vollendet. Vor einigen Tagen beſichtigten es 
Se. Majeſtät der Kaiſer, und bezeugten mit den raſchen Fortſchritten des 
Baues ihre vollkommenſte Zufriedenheit. Es heißt beſtimmt, die Parade⸗ 
Zimmer des Palaſtes, zu Präſentatlonen vornehmer Perſonen, und zu Hof⸗ 
Feſten bezeichnet, werden zu Oſtern 1889 im ganz wohnlichen Stande 
fein. — Heute findet hier eine brillante Truppen⸗Muſterung ſtatt, 
bei der alle Waffen⸗Gattungen des Kaiferlichen Garde⸗Corps bethefligt fein 
werden; auch erhalt heute die an der Barrlere der nach Moskau führenden 
Chauſſce neuerbaute Triumph: Pforte ihre ſolenne Weihe. Zur Ver⸗ 
hertlichung beider Feierlichkelten trafen Ihre Kaiferlihen Mafeſtäten un d 
die übrigen höchſten Herrſchaften ſchon geſtern aus Zarskoje⸗Selo hier ein. 
Am Abend dürften Höchſidleſelben der Vorſtellung der Stummen von Por⸗ 
tici im großen National⸗Theater beiwohnen, wobei Demolſelle Taglioni 
den ſo allgemein beliebten Cachoucha⸗Tanz ausführen wird. \ 
Dir Miffiondr ftepe im Nachen, und druͤckt eben einen der zu Taufenden ins 
Waſſer, ſo daß von dieſem nur noch der Schopf ſichtbar iſt. Eine Liſte der 
Wiedergetauften zirkulirt ebenfalls, und die Stuttgarter nebſt umgebung ma⸗ 
chen ſich in derben Witzen uͤber die Sektirer luſtig. 


Mangel an 


ewig, . dem Evangelium, das beſte Mittel bleiben wird, den Teufel zu 
vertreiben. N 
Zur Eröffnung des Feſtes trug Herr Prorektor Weichert als Vorſteher 
ein humoriſtiſches Programm vor. — Wolf, Köhler, Richter, Philipp, Freu⸗ 
denberg und Fiſcher hakten Gedichte von Kahlert, Pulvermacher, Geisheim und 
Andern zum Geſang gebracht, einig in begeisterter Liebe, wenn auch Kahlerts 
und Philipps, Puldermachers und Richters dramatiſche Kantaten noch ihres 
Umfangs wegen beſonders zu nennen find. — Den Toaft ſprach Herr Ober: 
Landesgerſchtsrath Baumeiſter, als erſter Vorſteher, und weihte dem Na- 
men des Gefeierten dann noch folgendes Räthſel: 
„Römiſch ſchreitet fein Fuß im Recht, und die Sitte das Haupt hält. 
Aber des Ewigen Theil birgt die germaniſche Bruſt. 
Deutend im Namen umfaſſet der Meiſter fo hohe Begriffe. 
f Herrſch' im Phöbiſchen Reich lange noch über Dein W ; 
' N eisheim. 
Wiſſenſchaft und Aunſt. 8 


Witterungsbeſchaffenheit im Monat Oktober 1888, 


nach den Beobachtungen auf der Königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau. 
u Anfange des erſten und letzten Monatsdrittels waren die Tage heiter. 
Vom en bis 10ten war die Witterung anhaltend trübe, während vom 10ten 
bis 24ften in den letzten Tagen des Monats ein häufiger Wechſel derſelben ein⸗ 
trat. Der heſtern ge wurden 7, der halbheitern 11 gezähle. Regen fiel, 
aber nicht anhaltend und in kaum meßbarer Menge, am 6. 8. 10. 11. 15. 
16. 18. 19. 20, und 80. Faſt den ganzen Tag aber dauerte der Regenfall am 
81. Die Ki des im Oktober gefallenen Regens beträgt 7,6 Linien. 
Der Wind NL. erſten Monatsdtittel vorherrſchend eine weſtliche und 
nordwestliche Richtung werde im Lien Drittel nicht ſelken mit einer füdfichen 
8 Im letzten Deſttel wehken größtentheils S.⸗ und NO. ⸗Winde. 
Die Windſtärke war mit wenigen Ausnahmen und namentlich in den 3 erſten 
Monats vierteln bedeutend. Hier nahm der Wind mehrere Male den Charakter 
des Sturmes an und gelangte 3 mal am, 18, 19. und 21, zu der Stärke von 


7 


90 Grad; an 6 Tagen ſtellte fich Windſtille ein. Das monatliche Mittel der 
Windſtärke beträgt 32,74 Grad. ; EI ONE 5 

Mittelhohe und hohe Barometerſtände ſtellten ſich im erſten Monatsdrittel 
und vom 20ſten bis 27ſten ein, niedrige und ſehr niedrige dagegen im ten 
Drittel und in den letzten Tagen des Monats. Der höchfte arometerſtand 
von 28 Z. 1,39 L. wurden am 2. bei + 49 Grad im freien Nordſchakten 
beobachtet, der niedrigſte von 27 Z. 2,22 L. bei T. 10,1 Grad am 16, Das 
Mittel aus beiden Extremen iſt 27 Z. 7.81 L., das monatliche Barometermit⸗ 
tel 27 Z. 8,30 L. Die bedeutendſten e ee en ſtellten ſich ein: 


vom Zten bis Aten mit — 4, 

„ liten 12ten ⸗— 4,44. 
„löten =» 46tem - 3,35. 
„18 en ⸗19ten = +4,70 


Die Temperatur, obgleich an einigen 
dern ſehr gering, war im All 
mum beträgt — 4,2 Grad 
am 20ſten dieſes am 17ſten beobachtet Das Mittel aus beiden Extremen iſt 
+ 44 Grad, das monatliche Thermometermittel ＋ 6,00 Grad Wärme. Von 
den 24ſtündlichen Variationen find folgende bemerkenswerth: 


vom Zten bis Aten mit + 5,0 Grad. 
„15ten 16ten 5, 0% 7, 
„ 16ten⸗ 17ten 2 + 4,4 Bis 
= 48ten = 1 ten — 50 
» »Zöften. = 24ften © = —50 .-: 
; „ 27ſten Bſten⸗ 6 ö 
Die Dunſtſättigung war nicht zu bedeutend. Sie betrug im Mittel 0,757. 


Ihr Maximum 0,966 fand am 8ten, ihr Minimum 0.313 am Zten ſtatt. 
Der Oktober gehörte, wie aus dem Geſagten erhellt, zu den angenehmern 

Mo naten des Jahres. Denn obgleich er nicht anhaltend heiter war, herrſchte 

doch auch trübe Witterung nicht vor, anhaltender Regen gehörte zu den ſelt⸗ 

nern Erſcheinungen und die Lufttemperatur war nicht rauh. 
Breslau, den 4. November 1838, 


a 


Die Aug. Ztg. enthält folgendes Schreiben aus Rußland, vom 
16. Oktober: „Der Keleg gegen die trangtaltafifgen Berguät 
ker, an welchem Eutopa jetzt ein fo lebhaftes Intereſſe zu nehmen ſcheint, 
dauert fort; von feinen Ergebniffen erfahren wir aber, hier nichts Offiziel- 
Jes, indem die Regierung rückſichtlich ſelner bel Ihrem Syſtem beharrt, ihn 
als eine innere Angelegenheit anzufehen, die im Stillen ohne alle Veröf⸗ 
fentlſchung abgethan werden ſoll. Seit dem Oktober v. J. ſind über ihn 
keine Relationen erſchlenen. Wie man unterdeſſen durch Briefe dort be- 
theillgter Krieger an ihre hieſigen Verwandten und Freunde erfährt, ſollen 


die Bergvölker in Folge der in dieſem Sommer gegen ſie ſtattgehabten 


Operationen, jetzt faſt von allen Seſten von unſern ihnen an Zähl und 
Taktik welt Überlegenen Streitkräften umzingelt fein, und im gegenwärti⸗ 
gen Moment ſich in der völligen Unmöglichkeit befinden, etwas don Be⸗ 
deutung gegen uns zu unternehmen. Auch in dieſem Sommer war der 
Hauptkriegsſchauplatz die Provinz Dagheſtan. Die Bergvölker ſcheinen ent⸗ 
ſchloſſen, auf Leben und Tod den Gus rillaskampf fortzuſetzen, der ſchon fo 
manchem unſerer braven Krieger das Leben gekoſtet hat, und auch in die⸗ 
ſem Jahre noch nicht beendet iſt. Selbſt wenn die Bergvölker ganz be⸗ 
zwungen werden, wird Ruß land in jenen Gegenden immer ein ſchlagferti⸗ 
ges Heer unterhalten müſſen, das dleſe Horden, dle keine geſetzliche Unter- 
wür figkeit erkennen wollen, dauernd im Zaum erhält. — Der General 
efi ſcheint einer der tapferſten und thätigſten ruſſiſchen Hierführer in 
dieſem Krlege zu fein. Ein Schreiben deſſelben aus Chunzach vom 3. 
Septbr. giebt einige Auffhlüffe über feine neueſten Aktionen gegen die In⸗ 
ſurgenten. „Hker in Chunzach, heißt «8 darin, befinde ich mich ſchon ge⸗ 
raume Zeit, Gottlob gefund und wohlbehalten. Bel Eröffnung des dles⸗ 
jähelgen Feldzugs um die Mitte des Mal, machte ich zuerſt eine Expedition 
gegen die Ruhuler, die ich nach einer Schlacht, welche ununterbrochen fünf 
Tage und vier Nächte dauerte, zur Unterwerfung zwang. Später richtete 
ich meinen Marſch in die Umgegenden von Kode, darauf begab ich mich 
von Derbent bierher und unterwarf auf dem Wege noch einige bieher un⸗ 
abhängig geweſene Lesghiniſche Stämme. Um die Mitte des Julius get 
ich mit einem Theil der zwiſchen Avarien und Grufien wohnenden Berg⸗ 
völker zwei Tage hintereinander Gefechte, worauf auch dleſe ihre Unterwer⸗ 
fung bezeugten. Jetzt befinde ich mich hier, und erwarte weitere Jaſtruk⸗ 
tionen; unterdeſſen flöhne ich hier nicht ganz der Unthaͤtigkelt, ſondern 
rüſte die im vergangenen Jahre von mir erbaute Citadelle noch beſſer aus, 
und lege unweit von hier noch ein neues Fort an. Außer den ruſſiſchen 
Truppen hade ich unter meinem Kommando elne wahte Muſterkarte von allen 
kaukaſiſchen Völkern, die als Volontärs dienen, und zwar aus den erſten fürftlichen 
Famliten Georgiens. Auch befinden ſich in meinem Detaſchement viele 
Söhne und Nachkömmlinge der früher unabhängigen perfifchen und tarta⸗ 
riſchen Khane, unter ihnen manche, die in ihren Panzerhemden ganz das 
Anſehen der alten Parther haben. Aber auch unter unſern Feinden be 
finden ſich Krieger in Panzethemden, welche fie gegen unſere Flintenkugeln 
ſchützen. — Im Dienſt⸗Avancement habe ich in der ganzen Armee an 


hundert Generalmajore und im kaukaſiſchen Armee» Corps ihrer dreizehn 


überſprungen.“ — Unter dle geſchärfteſten Strafſentenzen, die in dies 
1 gegen eee . gepoufpnen vom General: Aubitoriat 
efält, und von er Seite beſtätigt würden, gehört die gegen den di⸗ 
written Huſaren⸗Stabsrittmelſter Pine i bed. 7 J. zufolge 
ward er nach vollendeter Unterſuchung des 6 „ mit Verluſt des 
Ranges und der Adelswürde auf drei Jahre in den Kasematten der Feſtung 
Bobruisk eingeſperrt; nach Verlauf dleſer Feiſt aber wird er dem kaukaff⸗ 
ſchen Armee⸗Cotps als Gemeiner einverleſbt. Das Vergehen des Stabs⸗ 


ittmeiſtets Pinkornelll iſt nachſtehendes: wegen leldenſchaftlichen Hanges 


zu verbotenem Kartenſpielen ward er auf die Vorſtelung ſelnes Regiments⸗ 
chefs förmlich verabſchledet. Dleſen von dem Moment an als feinen größ⸗ 
ten Feind anſehend, faßte er gegen ihn den tödtlichſten Haß, und ſuchte 
darum alle Mittel auf, ſich an ihm zu rächen. In dieſer Abſicht kam er 
aus Moskau nach Twer, traf bier feinen geweſenen Reglmentschef auf der 
Straßt an, und verlegte ihm jählings mit dem Stock einen Schlag ins 
Geſicht, wodurch er ihm mehre blutrünſtige Wunden beibrachte. 


. Groß brit an ui en. 
London, 26. Oktbr. Eine vortreffliche Pagode iſt auf dem Wege 


— Donizetti iſt zu Paris angekommen; er hat ſchon 43 Opern geſchrie⸗ 


ben!! (Der arme Mozart nur 7, Gluck nur 5 — die nicht gerechnet, die 


beide ſelbſt als Jugendarbeiten nicht beachteten — und Beethoven nur eine!) 
= Die Her Zeitung theilt einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte 

der Induſtrie mit. Die berühmte Sängerin Sophie Löwe hatte nämlich 

von der Hofbühne einen längeren Urlaub vom 1. Oktober ab erhalten. Als 


man ihr nun aber den Antrag mächte, fie möchte noch einigemal fingen, indem 


eine hohe . dies wünſche, erklärte fie, daß fie deshald einige Gaſtrollen 
auf dem Königsſtädter Theater geben werde. Wollte man nun, daß ſie 


auf der Hofbühne ſinge, ſo mußte man ihr ein beſonderes Honorar bewilligen, 
und ſo ereignete ſich denn der unerhörte Fall, daß die Sängerin an der Bühne, 
an welcher ſie mit einem immenſen Gehalte (man meint, mit 6000 Thalern 
Gehalt und 2 Frdor. Honorar für jeden Abend, an welchem fie ſingt) engagirt 
iſt, Gaſtrollen gab.“ — Uebrigens ift das dortige Theater mit feinen Sänge: 
rinnen, wie authentiſche Ohrenzeugen verſichern, fo. hart bedrängt, wie faſt 
alle Privatbühnen. Die. Grünbaum, welche nur im kleineren Genre 
extellirt, iſt faſt die einzige Stütze; denn Dlle. Löwe iſt häufig leidend oder 
auf Reifen, und die Stimmen der Olles. Faßmann und Lenz ſollen ſehr ge⸗ 
litten haben. Die Zeiten jener Periode, in welcher das Dreigeſtirn Milder⸗ 
Schulz⸗Seidler an der Berliner Hofbühne glänzte, kehren wohl kaum wie 


der zurück. x i 
Mannichfalkiges. 


Auf einem Hofgute bei Rheinfelden in der Schweiz ereignete ſich am 
18. Oktober ein Unglücksfall, der zur dringendſten Warnung und Vorſicht⸗ 
empfehlung an Alle, welche mit Schießgewehren zu thun haben, bekannt und 
verbreitet zu werden verdient: Zwei ü 
von ſechs Jahren, befanden ſich, während die Eltern außer dem Hauſe be⸗ 
ſchäftigt waren, allein in der Wohnſtube. Der altere ergriff eine geladene 
Flinte, die unvorſichtiger Weiſe im Zimmer Sante war, zielte nach ſeinem 
jüngern Bruder, drückte los, und der volle Schrotſchuß ging dem letztern durch 
Lunge und Herz, ſo daß er auf der Stelle todt blieb. 
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von China und ois Gefert von Briten des Raifere dee himmüifhen | das erfahren ber. Francs, Die eine eee 


rüder, der eine von dreizehn, der andere 


Reichs an die Königin gerichtet. Der Capitain Pidding iſt ztoelen Man⸗ 
darinen, welche die Pagode begleiten, entgegengeſandt worden, und wird fie f 
gleich nach ihrer Ankunft bei der Königin einführen. — Es ſcheint, daß - 
England geneigt Tei, Teine Rüſtungen zu vermehren; die Regierung 
hat am 24. Okt. an dem Tower und auf Tower⸗Hill Anzeigen anheften 

laſſen, wodurch fie kraftvolle Matroſen verlangt, die in der Königl. Marine 


an Bord von Schiffen von 10 bis 120 Kanonen dienen ſollen. 


Frankreich. 

Diamantenprozeß zu Paris. 
; (Frankf. O. ⸗P.⸗ A. ⸗Z.) er 5 
In den Tagen nach den Septembermorden vom Jahr 1792 war man 
in der Hauptſtadt Frankreich's feines Eigenthums fo. wenlg ſicher als ſel⸗ 
nes Lebens. Die Autoritäten gingen voran mit Thaten der Raubſucht; 
der Abſchaum des Volkes fühlte ſich entkettet und trat Geſitz wie Sitte 
mit Füßen. Am 13. September ſchrieb Roland, Miniſter des Innern, 
an die legislative Verſammlung, Kommiſſäre der Parifer Kommune durch⸗ 
zögen die Departements, verſehen mit Vollmachten (von der Bande auf 
dem Stadthaus), in bezeichneten Häuſern und Schlöſſern das Silberzeug 
und alle Gegenſtände von Werth wegzunehmen. Am 14. September ſah 
man auf den Straßen von Paris Leute mit der Municiſpalſchärpe hei hel⸗ 
lem Tage die Frauen anhalten, um ihnen Ohrringe und andern Schmuck 
abzunehmen. Roland zeigte das Unerzörte an; die Verſammlung begnügte 


ſich, dem Maire Pethlon aufzugeben, er möge Bericht erſtatten. In di ſe 


Zeit allgemeiner Unſicherheit fällt der große Dlebſtahl im Garde Meuble. 
der Krone. Nach dem 10. Auguſt hatte man die Dlamanten der Köni⸗ 
gin und was ſonſt noch an Koſtbarkeiten in den Zuilerien ſich vorfand, un⸗ 
ter Siegel gelegt. In der Nacht auf Montag den 17. Grptember wurde 
das Garde⸗Meuble erbrochen und beraubt. Madame Roland ſagt in ihren 
Memoiren: „Man ſchätzte den Werth der entwendeten Gegenſtände auf 
ſechs und dreißig Millionen; der Erlös des Diebſtahls ging über in die 
Hände von Leuten, die ſich der Gelder bedienten, um die Anarchie zu un: 
tethalten, die ihrer Herrſchaft Quelle uud Stütze.“ Wie dem ſeiz; es iſt 


hiſtoriſch gewiß, daß die Diamanten der Krone geraubt und zerſtreut wur⸗ 


den, während die unglückliche Königsfamilie im Temple gefangen war. Die: 


ſer geſchichtlichen Thatſache ward vor Kurzem in dem legltimiſtiſchen Jour⸗ 


nal la France ein Lügengewebe entgegengeſtellt, das erfunden worden, eine 
Verläumdung zu bemänteln. Hieraus IR der Prozeß entſtanden, worüber 
wir berichten. Am 27. Oktober erſchien vor dem Aſſiſenhof der Seine 
Verteuil de Feuillas, Gerant der France, angeklagt, in den Nummern vom 
12 September, 4. und 12. Oktober d. J. den König und des Könige 
Schweſter, Madame Adelaide,. beleldigt zu haben. Der General- Advokat 
Nougouler ſetzt der Jury den Fall ausefnander. Die Preßprozeſſe find 
ſeltener geworden; da die Ruhe hergeſtellt und befeſtigt iſt, kann die Staats⸗ 
behörde nachſichtiger ſein; doch darf die Mllde nicht zu weit gehen; gericht⸗ 
liche Verfolgung wird e ſobald die Preſſe die gehelligte unverlez⸗ 
liche Perſon des Staatsoberhauptes antaſtet. Das Journal la France hat 
am 12 September einen Artikel voll verläumderiſcher Vorwürfe publizirt; 
doch war darin der König nicht klar bezelchnet; zwei ſpätere Artikel ſpre⸗ 
chen ſich deutlicher aus und laſſen keinen Zweifel über die bösliche Abſicht. 


Man hat in dieſen Artikeln fo zu ſagen einen mo taliſchen Königs⸗ 
mord verſucht. Welchen Vorwand hit die Verläumdung fih ausgedacht? 


Die Diamanten der Krone find in der erſten Revolution verloren gegan⸗ 

gen; ihre Spur iſt zum Theil ganz und gar verwiſcht; an Vermuthungen 

und Hypotheſen hat es nicht gefehlt; hiſtoriſch iſt nichts ermittelt; bis zur 
neueſten Zeit war noch Niemand darauf verfallen, vorzugeben, die Schätze 

der Krone ſtien irgendwo in den Tuilerien begraben; dle France hat die 
Fabel erfunden oder doch ausgeſchmückt; ſie hat den König und Madame 
Adelaide dargeſtellt als ſprculirend auf ein Verbiechen. Der Artikel vom 
12. September ſagt: „Wir erhalten das nachſtehende Schreiben; die dar- 
in erwähnten Nachrichten find ernſter Natur und dürften Scandal geben; 
wir können inzwlſchen die Verantwortlichkeſt dafür nicht übernehmen, denn 

das Schreiben iſt nicht unterzeichnet; unſere Leſer werden den Inhalt wür⸗ 
digen und ibm fo viel Glauben ſchenken, als ihnen beliebt. Matten wir 


ab, ob die Miniſter dem Beeſcht widerſprechen.“ — Nouguier citirt, um 
ent⸗ 


— Die Gewerbthätigkeit macht fo raſche Fortſchritte, fie verbreitet ſich 
ſo ſchnell und übt auf Alles einen ſo großen Einfluß aus, daß die Thiere ſelbſt 
ihr nicht fremd bleiben zu können ſcheinen. Ein auffallendes Beiſpiel davon 
ſieht man zu Paris in einem Hunde, der von ſeinem Herrn abgerichtet, auf 
eine indirekte Weiſe Schuhpußer oder vielmehr auf eine direkte „Schuhbe⸗ 
ſchmutzer“ geworden iſt. Vom Morgen bis zum Abend taucht er Pfoten und 
Schwanz in einen ſchmutzigen Rinnſtein, nahe an der Stelle, wo 55 Herr 
ſeinen Schuhputzer⸗Apparat aufgeſtellt hat. Er beſudelt ſodann die Fußbeklei⸗ 
dung vorübergehender anſtändiger Perſonen, die er ſehr gut an ihrer Kleidung 
zu unterfcheiden weiß. Sogleich iſt der andere bei der Hand mit feinem Ka⸗ 


ſten und es geſchieht nur fußerſt ſelten, daß er zurückgewieſen wird. Der 


Hund verhält ſich fo lange ruhig, als fein Herr beſchäftigt iſt. Er verweilt 
in einiger Entfernung und wedelt mit dem Schwanze, wenn man ihn bedro⸗ 
het. Das Geld, welches fein Abrichter erhält, ſcheint ihn file die Hiebe zu 
tröſten, die er nicht ſelten zur Belohnung ſeines Verfahrens bekömmt. Ein 
Brite hat letzthin dieſen Hund kaufen wollen. Er hat bis auf 500 Franken 
(233 Fl. 20 Kr.) dafür geboten. Aber der Stlefelputzer hat ſich beharrlich 
geweigert, ihn; um welchen Preis es auch ſei, wegzugeben. 


— Der Fußgänger Harris, der 1500 Meilen in 1000 Stunden im vo⸗ 
rigen Auguſt zu Finchley zurücklegt, hat eine Tour von 1750 Meilen 
in 1000 auf einander folgenden Stunden für 200. Sovereigns 
unternommen. Er begann am 22. Oktober feinen Verſuch, Am 24. war 
er noch ganz rüſtig, und hat die gewwiſſe Hoffnung des Gelingens, obgleich 
Viele es nicht glauben wollen. Er geht immer 37 Stunde hinter einander, 
und beginnt feine Touren ſtets ungefahr 38 Minuten nach der Stunde, ſo daß 
ihm 22 Minuten für 1%, Meile, die er per Stunde machen muß, verbleiben. 
Gewöhnlich hat er dieſe Tour in etwas kürzerer Zeit vollendet, und nun war⸗ 
tet er bis zum Glockenſchlage, wo er ſodann die andete 1%, Meile geht. Auf 
dieſe Weiſe behält er zwiſchen jeden 2 Stunden ſtets ungefähr 1% Stunde 
zur Erholung und Stärkung. Große Menſchenmaſſen zieht dieſes Schauspiel 
an, und bedeutende Wetten hangen von dem Erfolge ab. 


lichen fo: 


abkauft, warum dieſe ſich beſchweren, 
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licht, zu tadeln, zwei Verſe Greſſets, der zum Glück für feinen Ruf bel: 
ſere gemacht hat. N 
Un &erit elandestin n'est pas d’un honnète homme; 
Quand j’accuse quelqu'un je signe et je me nomme. 

Wer mag die Poeſie inkommodiren, um die doppelte Infamie namen⸗ 
leſer Delationen zu brandmarken! Der anonyme Brlef lautet im Weſent⸗ 
„Man iſt beſchäftigt, das Schiff Tele maque, das ſelt 50 
Jahren bei Quilleboeu im Meer verſenkt liegt, aufzuwinden; ein Gerücht 
fagt, unter den Schätzen, die in dieſem Schiff geſucht werden, ſei auch 
das Halsband der Königin Marie Antoinette. Nun aber find 
Bewerfe vorhanden, wie das gedachte Halsband und viele andere Schwuck⸗ 
ſachen, nebſt anſehnlichen Summen in Doppellouisd'or, in einer der Nächte 
vor dem 10. Auguſt 1792 nahe beim Tullerienſchloß vergraben worden 
find, Die zwei Vertrauten, welche der König ausgeſucht hatte, die Schätze 
zu verbergen, Thletey und Delaporte, wurden bald nachher maſſacrirt, der 
elne bel den Septembermorden, der andere von Henkershand. Ein Jemand 
(un homme), den ein glücklicher Zufall auf die Spur der Vergrabung ge⸗ 
führt hatte, erbot ſich 1830 gegen den Grafen M., ihm die nöthigen Zei⸗ 
chen an die Hand zu geben, um Nachforſchungen anſtellen zu laſſen. Hr. 
v. M. verfprady Alles, was der Jemand verlangte, ließ heimlich nachgra⸗ 


ben, und wird nun bald vor Gericht angehalten werden, Rechenſchaft abzu⸗ 


legen von dem Fund. Seit jener Zeit (alſo ſeit der Jullrevolution) find 
die Diamanten der Königin Marie Antoinette zum Vorſchein gekommen; 
es eiklärt ſich daraus, warum man den Juwelenhändlern zu Parts nichts 
es würden Empletten im Ausland 
gemacht. Angehend die zu bekannten Edelſteine, die man nicht gut ſehen 
laſſen kann und die doch zu wertbvoll, um fie todt liegen zu laſſen, ſo 
wurden ſie in der Fremde untergebracht. Im Juli 1837 kamen zu Lon⸗ 
don bei einer Verkaufung die Ohrgehänge in Brillanten, welche der Köniz 
gin Marie Antoinette gehört, und der Mittel⸗Dlamant aus der Ordens⸗ 
dicoration Ludwig's XVI. zum Ausgebot.“ — Der General⸗Advokat macht 
bemerklich, daß mit dem Grafen M. nur Hr. v. Montalivet gemeint ſein 
könne, der 1831, zur Zelt der angeblichen Nachgrabungen, Intendant der 
Clollliſte war. Die France kommt übrigens mit mehr Beſtimmthelt in 


ihrer Nummer vom 4. Oktober auf die verläumberifche Fabel zurück. Sie 
erzählt nämlich: „Die famöſe blelerne Kiſte, die durch einen Zufall bei dem Nach⸗ 


ſuchen in dem Tuileriengraben gefunden worden, ſei in den letzten Tagen 
auf einem Gang neben dem Schlafzimmer Lndwig Philipp's geſehen wor⸗ 
ben.“ — Am 12. Oktober giebt die erfinderifhe France eine neue Ver⸗ 
ſion. „Man verfichert, bei den Nachgrabungen im Jahr 1831 habe der 
Aufſeher bemerkt, daß die Arbeiter ſorgfältig überwacht wurden von der 
Schweſter einer hohen Perſon, die ſich nur dann entfernte, wenn ihr Bru⸗ 
der kam, ſie abzulöſen. So iſt es recht; das Auge des Herrn muß über⸗ 
all dabei fein, es ſcheint auch dieſe Ueberwachung nicht ohne Mugen geblle⸗ 
ben zu fein; 
wurde, die ſogleich, als ein koſtbares Stück, abgegeben werden mußte.“ — 
Nougouier iſt überzeugt, mit der hohen Perſon und ihrer Schweſter ſel der 
König und Madame Adelaide gemeint; auf Blefer Unterſtellung beruht die 
Anklage. „Der Sinn der drei Artikel iſt kein anderer, als daß der Ki⸗ 
nig und feine Schweſter eines Diebſtahls beſchuldigt erden. Wäre wirk⸗ 
uch 1831 bei den Nachgrabungen im Tuileriengarten eln Schatz gefunden 
worden, ſo hätte nach dem Geſetz die Hälfte davon den Arbeitern, dle ihn 
entdeckt, zugehört, und die andere Hälfte dem Staat, als dem Eigner des 
Bodens. Somit würden der König und feine Schweſter, falls fie den 
Schatz für ſich behalten hätten, die Auffinder und die Staatsdomaine zu⸗ 
gleich beraubt haben. Von allen gröblichen Beleidigungen, dle man dem 
Könkgthum anthun kann, iſt gewiß die ärgſte, wenn man ihm einen Dieb⸗ 
ſtahl imputirt.“ Der Advokat der France faßt ſich kurz. „Warum hat 
die Regierung nicht gleich dem erſten Artlkel widerſprechen laſſen? Sie iſt 
doch ſonſt nicht fo langmüthig! In dem anonymen Schreiben iſt nur von 
einem Hrn. v. M. die Rede, nicht vom König; der zwelte Artikel lautet 
ganz unbeſtimmt und im dritten wird einer hohen Perſon gedacht; es giebt 
aber gar viele hohe Perſonen in den Zuilerten. Die Perſon des Königs 
iſt freilich unverletzlich; die France bekennt ſich zu dieſem Grundſatz; ſie 
beklagt nur, daß er 1830 nicht reſpektirt wurde. Das Gerücht von dem 
Fand einer bleiernen Kiſte in den Tuilerien läuft ſchon mehtere Jahre um; 
die France hat nichts Schlimmes im Sinne geführt, als ſie darüber geſpro⸗ 


chen.“ Der Jury muß diefe Ausflucht nicht zugeſagt haben; fie. übrelsgte 


faſt eine Stunde und erklärte dann den Geranten der France ſchuldig des 
Vergehens der Bileldigung des Köuigs und eines Gliedes der königlichen 
Familie, worauf ihn der Gerichtshof zu elnjährigem Gefängniß und 3000 
Fr. Gildſtrafe kondemnlrte. Die Legltimiſten wiſſen nun, was die Lleb⸗ 
haberel, den König durch dle Preſſe verläumden zu laſſen, im dilligſten 


6 Anſchlag koſtet. 


Spanien. 


(Kriegsſchauplatz.) Man ſchreſbt aus Logrono vom 22. Oktbr.: 
„Ein Ordonnanz⸗Offizier hat fo eben die Nachricht überbracht, daß Cabrera 
durch den General van Halen gezwungen worden iſt, die Belagerung von 
Caſpe aufzuheben. Die Karliſten haben 600 Mann verloren. Der Ge⸗ 
neral van Halen macht dem Grafen von Luchana den Vorſchlag, noch 
jetzt, wenn es dle Jahreszelt erlaube, Cantavleja anzugreifen.“ 


PPDUUrtu ga l. 

Briefe aus Liſſabon melden die dort erfolgte glückliche Ankunft der 

verwittweten Königin von England. Die Seereiſe war Ihrer Majeſtät 
ſehr gut bekommen. 

Belgien. 


Brüſſel, 28. Okt. ueber die Erplofion der Pulverfabelk in Hornu, 
bel Mons, (f. d. geſtrige Ztg.) theſlen die neueſten belgiſchen Blätter fol⸗ 
gende nähere Details mit: Die Fabrik gehörte dem Herrn Marouze, zu 
Bouflu- Ein Theil der Gebäude iſt zerſtött, der Kamin der Dampfmaſchine 
iſt jedoch ſtehen gebileben. Die Arbeiter find todt oder unter den Trüm⸗ 
mern begraben; über die Anzahl find die Berichte verſchleden. Die Einen 
geben 10 bis 12, die Andern 15 bis 16 an. Die umliegenden Wohnun⸗ 
gen haben keinen merklichen Schaden erlitten; aber in einer großen Entfernung 
wurden die Fenſter zerſchmettere und Dächer beſchädiget. Die Cloll⸗ und 


man bis jetzt die Spuren von ihnen hat wiederfinden können. 


das Reſultat war nämlich, daß eine Kaſſette ausgegraben 


Militär⸗Autoritäten von Mons haben ſich an Oet und Stelle begeben. 
Die Urfache diefes traurigen Ereigniſſes kennt man nicht. Ein Engländer, 
zwei Damen und zwei Bedienten, die vom „Hotel Royal“ vor 4 Uhr ab⸗ 
reiſten und ſich im Augenblicke der Erplofion mit ihrem Wagen auf dem 
Wege der Pulverfabrik gegenüber befanden, ſind verſchwunden, ohne daß 
An dem 
Etabliſſement von Degorges zu Hornu a urden alle Dächer weggeriſſen, die 
Thüren und Fenſter geſprengt. Ein Poſtillon, der ſich / Meſle von dem 
Magazin befand, ward von feinem Pferde in den Graben am Wege ge: 
ſtärzt, konnte jedoch am Abend Mons wieder erreichen. Es ſcheint, daß 
die Exploſion durch zwei Karren, worauf man ſich anſchickte, ein Gonvoi - 
zu laden, das aus einer großen Quantität nach Tournay beſtimmten Pul⸗ 
vers beftehen ſollte, begonnen hat. Der Wind war Weſt, / Sud. Auch 
hat man zu Bouſſu, % Meile vom Sitze des Unglücks, nichts gehört; 
während zu Lens, einem faſt fünf Mellen entlegenen Flecken, und auf 
halbem Wege von Ath nach Mons, die melſten Fenſterſcheiben zerſchmet⸗ 
tert wurden. Im Augenblick der Exploſton kam die Dillgence von Mons 

olgnies an; die Reiſenden verſpürten eine ſtarke Erſchütterung im Was 
gen; doch traf ſie kein weiteres Unglück. — In elnem Berichte aus Mons 
vom 27. Okt. über dieſes Ereigniß Heißt es: „Geſtern Nachmittags gegen 
4 Uhr wurde die Pulverfabrik der Commandite⸗Geſellſchaft Marouze, Wins 
und Komp. zu Hornu von Grund aus zerſtört: es blieb kein Stein auf 
dim andern; in einem Umkreiſe von mehrern hundert Metres iſt der Bo⸗ 
den mit Trümmern bedeckt. In der Fabrik befanden ſich, außer elner ge⸗ 
wiſſen Quantität Minir⸗Pulver, 20,000 Kilogr. für Rechnung der Regle⸗ 


tung fabrlzirten Krlegs⸗Pulvers, das durch ihre Agenten als von einer höhe⸗ 


ren Qualltät anerkannt ward, und deſſen Wegbringung im Laufe bdiefer 
Woche ſtatt haben ſollte. — Zu Ath wurde ein Riß, den man ſelt fans 
ger Zelt in der Mauer der Vorderſeite der Kaſerne bemerkte, durch die Ex⸗ 
plofion um mehre Zoll vergrößert. In dleſem Orte, fo wie zu Charlerol, 
hlt man die Erſchütterung für ein Erdbeben.“ 

Lüttich, 26. Oktober. Die Arbeiter von Straing, unterſtützt durch 
die Bevölkerung Lüttich's, hatten beſchloſſen, dem Hin. Cockerill, einem 
der Induſtrie und der Menſchhelt höochſt nützlichen Manne, eine Statue 
zu ertichten. Here Cockerill ſah ein, daß dieſe Belohnung anticipirt fet 
und der Nachwelt angehöre; er hat daher an dle Arbeiter folgendes Schrei: 
ben gerichtet: „Ich vernehme durch die Zeitungen und dle öffentliche Stim⸗ 
me, daß Ihr eine Subfcription eröffnet, um mir eine Statue errichten zu 
laſſen. Es ſchmerzt mich zu ſehen, daß Ihr einen ſolchen Plan gefaßt 
habt, der für mich kein anderes Reſultat hat, als mich dem Urtheile der 
Welt auszuſezen, etwas, was mir außerordentlich mißfällt. Ich bitte Euch 
daher, unverzüglich dieſe Subſerlption zurückzlehen zu laſſen, und dieß werde 
ich nöthigenfalls als einen Beweis von Folgſainkeit fordern. — Ich grüße 
Euch herzlich. John Cockerill.“ — Die Mitglieder des Comlté's für 
die Subſcriptlon haben hierauf den Lütticher - Zeitungen Folgendes zuge⸗ 
ſandt: „Wir machen es uns zur Pflicht, dem Verlangen unſers Prinzi⸗ 
pals nachzukommen, und wir haben die Ehre, Sie zu bitten, die Mitthei⸗ 
lungen, die wir Ihnen gemacht haben, als nichtig und nicht geſchehen zu 


betrachten.“ 
Aſien. 

Bombay, 12. Septbr. Die in Indien zuſammengezogenen Truppen 
ſollen gegen Kabul gerichtet werden. Das Gerücht, daß die Perſer eine 
Niederlage von Herat erlitten hätten, ſcheint nur die Wiederholung 
elner ſchon bekannten Thatſache zu fein. Rußland ſoll mit allen Mächten 
und Fürſten im Norden von Indien Unterhandlungen angeknüpft und ſelbſt 
bis nach dem Birmanenſtaat Emiſſäre gelandt haben. Von dem Radſchah 
Sattarah hieß 2s, daß er bereits ganz unter Ruſſiſchem Einfluß ſtehe. Was dle 
Rüftungen in den Oſtindiſchen Präſidentſchaften betelfft, fo ſollen aus 
Bengalen angeblich 25,000 Mann, und von Bombay 5000 Mann gegen 
Kabul marſchlren, die Truppen von Madras aber zurückbleiben, um die 
feindlichen Bewegungen der Nepaleſen zu bewachen. Es ging das Gerücht, 
daß die Ruſſen ſchon gegen Kabul anrückten. Die von Seiten der 
Oſtindiſchen Compagnie gegen Kabul beorderte Truppenmacht ſollte ſich am 
31. Okt. zu Kunral konzentriren und von da über Bhulnar, Bahawul⸗ 


pore und Mithenkate gegen Kandahar, Kabul und Herat vorrücken. Zwi⸗ 


ſchen dem General⸗ Gouverneur von Oſtindten und dem Beherr⸗ 
ſcher von Lahore, Rundſchit Singh, war ein nuer Traktat abgeſchloſſen 
worden. In der Bombay⸗Gazette wird hierüber Folgendes gemeldet: „Der 
politiſche Agent, Capltain Wade, iſt am 23. Auguſt von Lahore nach Lud⸗ 
hiana zurückgekehrt. Er hat mit Rundſchit Singh in Betreff der Opera⸗ 
tionen des b⸗vorſtehenden Feldzuges eine befriedigende Uebereinkunft abge⸗ 
ſchloſſen; nur 5000 Mann von unſeren Truppen werden ſich, in Veteini⸗ 
gung mit den Streitkräften Schach Sudſchah's, nach Kandahar und Kabul 
in Bewegung ſetzen, um letztern wieder auf den Thron des Afghanen⸗ 
Reichs zu frgen, um von welchem er durch Doſt Mohammed Chan vertrle⸗ 
ben worden. Was das Vorrücken der Ruſſen gegen Khiwa anbelangt, fo 
glaubte man in Delhi feſt daran, obgleich man keine offizlelle Nachricht 
davon hatte, und man wollte es ſich daraus erklären, warum die Usbeken 
nicht zum Entſatz von Herat herbeleilten. Schach Sudſchah's Streltmacht 
ſoll aus 5 Bataillonen regulalrer Infanterie, jedes 800 Mann ſtark, und 
aus 2 Regimentern irregulalrer Kavallerie nebſt Geſchütz beſtehen. In 
Ludhiana find bereits 600 Mann enrolirt worden; eben fo werden in den 
verſchledenen anderen Stationen Ober⸗Indiens einzelne Corps ausgehoben.“ 
Der Bombay⸗Cour ter enthält nicht minder Priegerifhe Nachrichten und 
beklagt es nut, daß das Bombay ſche Armeekorps zur Reſerve dienen und 
die vorrückenden Truppen hauptſächlich aus Bengalen genommen werden 
ſolen. Der Madras Herald vom 22. August berichtet, daß der Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur angeblich aus England definitive Inſtruktionen erhalten 
habe, über den Setledſch zu gehen und die Linie des Indus zu beſetzen, 
und daß der Regierung zu Bombay der Befehl zugegangen ſel, Schikargue, 
eine Stadt am rechten Ufer des Indus, 280 engliſche Meilen nordöfklich 
von der Mündung deffelben, zu occupiren. Auch ging in Madras das 
Gerücht, es ſolle eine Expedition von Bombay nach Aegypten abgehen, in 
welcher Abſicht, wußte man nicht. 


Redaction: C. v. Vaerſt und P. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 
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Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 6. November 1838. 


— 


In der Anzeige über das neue Adreßbuch 
von Breslau, geſteige Zeitung, IM zu berichtigen, 
daß die Annoncen für daſſelde dis zum 150ten 
k. M. (December) in der Buchdruckerel des M. 
Friedländer angenommen werden. 


0 Theater ⸗Nach richt. 

Dlenſtag, den 6. November: 1) „Der Doppel⸗ 
papa.“ Luſiſplel in 3 Akten v. Hagemann. 
2) „Graf Schelle.“ Poſſe in 3 Akten von Angely. 
— Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die heut erfolgte Verlobung meiner einzigen 
Tochter Louſſe, mit dem Kaufmann Herrn 
Wilkens in Liegnitz, beehre ich mich, meinen 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, hlermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 4. November 1838, 

Verwilltwete Klauſſ. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Klauſſ. 
F. V. Wilkens. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
0 Auguſt Wiegner, 
i Pauline Wiegner, geb. Hein. 
Silberberg, den 30. Oktober 1838. 


i Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 3. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt befondırer Meldung, hiermit ergebenſt 

anzuzeigen. Breslau, den 6. Nov. 1838. 
f v. Clauſe wl tz, 
Hauptmann im 11ten Inf.⸗Regiment. 

Maria v. Clauſe witz, 
geb. Frelin von Dalwig. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr entſchlief hieſelbſt, 
nach langen, ſchweren Lelden, unſere geliebte 
Schweſter und Schwägerin, Frau Marie Zie⸗ 
pult, geb. Elter, in dem Alter von 25 Jah: 
— Theilnehmenden Freunden zeigen dies erge⸗ 

nft an: 

die trauernden Schweſtern und Schwager. 

Wättriſch bei Nimptſch, 

den 4. November 1838. 


Todes- Anzeige. 

Den gestern früh am Lungenschlage er- 
folgten unerwarteten und schnellen Tod mei- 
nes innigst geliebten Mannes, des Freistan- 
desherrlich Reichsgräflich Schaffgotsch's chen 
Cammeral- Directors Herrn Joseph Wahl 
hierselbst, nach erst kürzlich vollendetem 


45sten Lebensjahre, zeige ich allen seinen] 


verehrten Verwandten, Freunden und Be- 
kannten, statt besonderer Meldung, mit der 
innigsten Betrübniss und der ergebensten Bitte 
an, meinen und meiner vier verwaiseten Kin- 
der grossen und gerechten Schmerz durch 
stille Theilnahme gütigst ehren zu wollen. 
Hermsdorf unterm Kynast den 3. Nvbr. 1838. 
Johanna Wahl geb. Scholitz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Sten d. Mes. in der ſechſten Abendſtunde 
entſchlummerte ſanft an Lungenlähmung unfere 
theure, treue Gattin und liebevolle Mutter, Ober⸗ 
Landesgerichts ⸗ Sekretär Behn iſch, Jullane Wil⸗ 
heimine geborne Weniger, in dem Alter von 
42 Jahren 8 Monaten. Wir bitten unſern ge⸗ 
rechten Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Breslau, am 4. November 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. f 

Giſtern 2½ Uhr Morgens farb mein innigſt⸗ 
gellebter, hoffnungsvoller zweiter Sohn Her 
mann, in 
ten und 7 Tagen, an den Folgen eingetertener 
Luftiöhten⸗Entzündung, nach einem kurzen Kran⸗ 
kenlager von 3 Tagen, und nachdem bereits 14 
Tage zuvor ein bözartigts, Scharlachſieber durch 
die beſte ärztliche Hilfe glücklich beſeitlet worden 
war. Dles meinen entfernten Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten zur Meldung, mit der Bitte 
um ſtllle Thellnahme. 

Frankenſtein, den 3, November 1838. 

e r, 


Todes: Anzeige. 

Das am 2. d. M. früh um 1 ½ Uhr an Ent: 
kräftung erfolgte Hinſcheiden ihres theuren Bru⸗ 
ders, Onkels, Schwagers und Pflegevaters, des 
Stadtälteften Hirrn Carl Friedrich Benjamin 
Frommelt, im Alter von 72 Jahren 2 Monaten, 
zeigen Brkonnten und Freunden zur ſtillen Theil⸗ 
nahme hiermit ganz ergebenſt an: 

Liegnitz den 3. November 1838. 

Dle Hinterbliebenen. 


— — 
| r — — — — — 


Concert Anzeige: 
Donnerstag den S. November 
wird 
Alois Tausig 
„Pianist aus Wien 
eine zweite 8 
| musikalische Soirée 


(im Saale des Hötel de Pologne) 
zu veranstalten die Ehre haben. 


Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchlenen 
und in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau zu bekommen: 


Blätter zur Anlage und Verſchönerung 
von ländlichen Gebäuden und Gärten, 


enthaltend: Ideen und Vorbilder zur Errichtung 


der auf dem Lande und in kleinen Städten de. 
am häufigften vorkommenden Bauanlagen, als: 
Land⸗ und andere Wohnhäuſer, Melerelen, Forſt⸗ 
bäufer, Schulhäuſer, Schmieden, Kruggebäube, 
nebſt zugehörigen Stallungen für Zugvieh, Wild, 
Vögel ꝛc.; nächſtdem zur Verſchönerung von 
Garten⸗ und Parkanlagen: Vorbllder für Frucht⸗ 
haͤuſer, Pavillons, Lauben, Grotten, Bänke, 
Brücken ꝛc. und endlich Vorſchlaͤge und Ideen 
zur Anlage von ſchönen und maleriſchen Garten: 
Parthien ſelbſſ. 1ſte Lieferung. Preis 10 Sgr. 


Bei Ernft Günther in Liffa iſt erſchlenen 
und in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke) zu be⸗ 
kommen: 


Pfennig Magazin 
Nützlichſten En Neueſten 


Haus⸗ und Landwirthſchaft, Kunſt und 
Gewerbe. 

: 2r Band 18 Doppelheft 5 Sgr. 

Der nachfolgende Inhalt des 1ſten Doppelheftes 
Aten Bandes giebt einen Beweis von der Reich⸗ 
haltigkeit und Mannigfaltigkeit dieſes Volksblatts. 
Die wichtigſten Regeln des Torfbaues. Ueber 
das Eggen der Welzenſaat. 
mit warmem Waſſer. Laub als Schaaf ⸗ Futter. 
Vorrichtung an den Thürpfoſten der Viehſtallthü⸗ 
ren. Leichtes Mittel den flüſſigen Dünger auf 
Felder und Wieſen zu bringen. Frühgärtnerei 
ohne Glasglocken und Miſtbeetfenſter. Methode 
friſche Erbſen (Schoten) im freien Lande zu erzle⸗ 
hen. Mittel um eine ſchöne Erndte von d cken 
Zwiebeln zu erhalten. Regeln bei dem Beziehen 
neuer noch nicht trockener Wohnungen. Wie be⸗ 
wirkt man, daß Wetterfahnen richtig gehen? Das 
Barometer. Ueber Verbeſſerung der Schreib> und 
Reißfedern und Empfehlung eines Lackes zum 
Ueberziehen verſchiedener Gegenſtände. Leim, wel: 
cher der Feuchtigkeit widerſteht. Verfahren, um 
die goldartige Bronce zu reinigen, wenn ſie ſchmutzig 
geworden iſt. Ueber die Verfälſchung des Rüböls 


einem Alter von 6 Jahren, 5 Mona: durch Hanföl und diren Entdeckung. Der Mohn: 


bau. Kartoffelbau. Ueber die Maſtung der Ochſen. 
Ueber das Anſetzen der Blutegel. Mittel gegen 
die Räude der Schaafe. Gegen Aufblähen des 
Rindvlehes. Iſt es vorthellhafter, Winters oder 
Sommerlämmer aufzuziehen. Anleitung, den zum 
Nachtheil der Geſundheit geſchwefelten Hopfen zu 
eikennen. Aufziehen der Kälber mit Rüben. Vor⸗ 
ſchrift zur Bireitung einer künſtlichen Hufe zur 
Weiß bäckerei, nach Sie Willlam Elfort. Waſſer⸗ 
dichte Wichſe. Kitt, welcher Hitze, Waſſer und 


Kindl 
Königl. Land⸗ und Stadtger.⸗Rendant. ] Waſſerdampf widerſteht. Schutzmittel gegen In⸗ 


Ueber Schaafwäſche 1 


ſekten. Ueber das Bedicken der Weinſtöcke. Die 
Kunſt, Glas durch Sprengen in biliebige Stücke 
zu trennen. Neue Methode, Metalle auf naſſem 
Wege zu vergolden. Das Bionziren des Kupfers. 
Verfertigung der Oblaten. Sicheres Mittel, die 
Kahnen im Weine zu verhüten. Beſchrelbung der 
ſogenannten geſtreckten Windelbecken bel landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gebäuden. Löthen des Zinkes. Rei⸗ 
nigung des Colophonlums zum Gebrauch für Mus 
ſiker. Ueber die Nachthelle der Glaskugeln. Mi⸗ 
ſchung zu gefärbtem Feuer. Bereltung eines ſchö⸗ 
nein Saftgrüns. 

Der erſte Band, welcher cartonnirt 1% Thlr. 
koſtet, enthält eine Auswahl von 286 der beſten 
Mittel und Rathſchläge, welche dem Landwirthe in 
feinem weiten Wirkungskreiſe, der Hausfrau in ihrer 
Wirthſchaft, dem Geſchäftsmanne und Künſtler in 
feinem Gewerbe und in feiner Kunſt nützlich und 
unentbehrlich und demnach geeignet ſind, das all⸗ 
gemtine Wohl immer mehr zu begründen, immer 
gebeihlicher zu befördern. 


C. Spindlers Werke 


erſcheinen in einer neuen wohlfeilen Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe und wird der Band von 
gleichem Inhalte eines Bandes der bisheri⸗ 
gen Ausgabe mit 12 Gr., mit Stahlſti⸗ 
chen 14 Gr. berechnet. Die Reihe dieſer 
Ausgabe beginnt „der Jude“, 4 Bde. 
2 Rtl. (früher 7 Rtl.) Das Ganze ſoll 
ungefähr 40 Bände umfaſſen. Die Ver⸗ 
pflichtung erſtreckt ſich auf die Abnahme 
der erſten 10 Bände, einzelne Romane 
werden nicht abgegeben. 

Buchhandlung G. P. Aderholz 

in Breslau. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn (Schmie⸗ 
debrücke, Stadt Warſchau) find zu herabgeſetzten 
Prelſen zu haben: Joh. Müller, ˖ 


2te Aufl. f. 6 Rtl. Maury, Handb. d. Zahn: 
arzneifunde, m. 40 Kpf. 830. Für 1% Rtl. 
Glocker, Handb. d. Mineralogle, 2 Bde., m. 
Kpf. f. 2½ Rtl. Rückeit, der erſte Brief Pauli 
an d. Korinther. 886. f. 1% Ril. Uhlands 
Gedichte, eleg. geb. f. 1% Ril. Wieland's Obe⸗ 
ton, 3 Thle., m. Kpf. 1 Rel. 
Taſchen bücher. N 

Helena, 1839. f. 1% Rtl. Gedenke mein, 
889. f. 1% Rtl. Huldigung den Frauen, 839. 
2 Delphin von Mundt 839. f. 
4. El, 


Taſchenbuͤcher⸗ Zirkel f. 1839 


können noch Theilnehmer beitreten. 


Streitſche Leihbibliothek, 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Haus⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 


Wegen Kränklichkelt din ich geſonnen, mein auf 
der Karlsgaſſe sub Nr. 70 bleſelbſt belegenes maſ⸗ 
fives, im gutem Bauſtande beſindlſches Haus, in 
welchem eine gut eingerichtete Tuch ſcherer⸗Werk⸗ 
ſtätte, die einzige am hieſigen Orte, befindlich iſt, 
aus freier, Hand zu betkaufen. Die genannte 
Weikſtätte, in welcher noch genugfom Raum zur 
Aufſtellung einer Dekatir⸗Maſchine vorhanden iſt, 
— nebſt⸗ den dazu gehörigen Utenfillen, als: drei 
große Preſſen, Scheren, Scheertiſch und ein 
großer Vorrath von neuen Preffpänen u. [. w. — 
ift im beſten Zuſtande; — auch dürfte nicht un: 
berückſichtiget bleiben, daß zum Grundſtück ein Gar⸗ 
ten und eln ſchönes Gewölbe gehört. 

Hierauf Reflektirende können zu jeder Zelt die 
annehmlichen Kaufsbedingungen bei unterzeichnetem 
Eigenthümer erfahren. 3 

Reichenbach in Schleſien, den 28. Oktober 1838, 

W. Bertmann, Tuchſchrerer⸗Meiſter. 


worden iſt, 


8 


Literariſche Anzeigen. 
Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


in welcher — ausser den nachstehenden Werken — alle von irgend einer Buchhandlung durch. 
öffentliche Blätter, besondere Anzeigen oder Cataloge empfohlenen Bücher und Journale des 
In- und Auslandes jederzeit vorräthig sind. 


Wohlfeile Gefammt - Ausgabe 
von 


Carl Spindlers Werken. 
(Breslau und Pieß bei Ferdinand Hirt.) 


Wünſchen zu genügen, 
veranſtalten wir gegenwärtig von unferer 


Original-Ausgabe 
von 
C. Spindler's Werken, 


eine neue Ausgabe, zum Subſcriptionspreis 
von 15 Sgr. 
für den Band vom gleichen Inhalte eines Bandes 
der bisherigen Ausgabe, alſo zum vierten Theil 
des bisherigen Preiſes, und jeder Band mit 


a N einm ſchönen, auf feinen Inhalt bezüglichen 


Stahlſtiche geziert zu 
18 Sgr. 


Carl Spindler, dem dag einſtimmige Urtheil einer 
vollgültigen Kritik ſchon längft die Meiſterſchaft in der 
erzaͤhlenden Dichtung, eine große Gabe der Cyarakterzeich⸗ 
nung und reiche Phantaſie in Erfindung von Situatio⸗ 
nen zuerkaunte, Spindler, der, was Schiller in der dramati⸗ 
ſchen Poeſie, uns Deutſchen in der Romanenliteratur ge⸗ 
hat ſich durch ſein ausgezeichnet glaͤnzendes 
Talent, durch feine trefflichen Charaktet⸗ und Sittenſchil⸗ 
derungen: ber Jude, Baſtard, Jeſuit, In va⸗ 
lide, die Nonne von Gnadenzell, ſo wie neuer⸗ 
dings Boa Conſtrictor und der König von Zion, 
den Dank und die Liebe feiner deutſchen Zeitgenoſſen in 
eben dem Grade erworben, als er die gerechte Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller übrigen europäifchen Nationen auf ſich zog, 
denen er durch Uebertragung zuganglich wurde. 


Jedes für das Schöne, Edle und Wahre empfaͤngliche 
Gemüth, jeder Gebildete will ſich an Spindler s Er⸗ 
zahlungen erfreuen, und Jedem, der feine Schriften mit 
reger Erwartung zur Hand nimmt, werden fie die hoͤchſte 
Befriedigung gewähren. Aber das, was fie auszeichnet 
vor Die Vortrefflichen, 0 er u eh, daß Nie⸗ 
mand fie als eine vorübergehende Bectäire betrachten, fon: 
dern Jack fie gern se e beſigen 1900 um die 
freundlichen und ernſten Bilder, die ihn beim erſten Le⸗ 
fen feſſelten und mit Freude und Wehmuth erfüllten, 
wieder und immer wieder vor die Seele zu fuͤhren, 


Die Reihe dieſer Ausgabe von Spindlers Werken wer⸗ 
den wir mit dem Juden, deſſen 4 Baͤnde nunmehr nur 
2 Thlr., ſtatt wie früher 7 Thlr. zu ſtehen kommen, be⸗ 
ginnen, und den erſten Band ſchon in den naͤchſten Ta⸗ 

en ausgeben. Monatlich werden dieſem drei weitere 
Bände folgen. 5 

Wenn wir auch nicht für das ungetrennte Ganze, wel⸗ 
ches ungefähr 40 Bände umfaffen wird, ſo müſſen wir 


doch zur Abnahme der erſten 10 Bande verpflichten. 


Stuttgart, im September 1838. 
Hallberger'ſche Verlagshandlung. 

Baldgeneigte Beſtellungen werden realiſirt 
durch Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau und Pleß (Breslau, 
Nx. 479 8 
fo wie durch die übrigen Buchhandlungen Bres⸗ 

laus, wie Schleſiens überhaupt. 


Für wiſſenſchaftliche Aerzte u. Studirende 
der Arzneikunde, Pharmaceuten, Forſt⸗ 
männer u. f. w. 

In jeder Buchhandlung iſt zu baben, 
in Breslau u. Pleßß bei Ferdinand 
Hirt (Breslau, am Markt Nr. 47.): 


Wilbrand, Dr. J. B., (Grossh. Hess. Geh. 
Medicin.-Rath und Professor zu Giessen) 
Handbuch der vergleichenden Anatomie in 
ihrer nächsten Beziehung auf die Physio- 
logie für wissenschaftliche Aerzte und 
Studirende der Arzneikunde. gr. 8. 1838. 
4 Thir. 20 Sgr. “ 


Zunächſt zum eigenen Gebrauche bei deſſen Vorleſun⸗ 
gen an der Landesuniverſität zu Gießen entſchloß ſich der 
verdiente Herr Verfaſſer zur Herausgabe des hier ange 
zei en Werks; es wird daſſelbe aber gewiß dem ge: 
ſammten ärzilichen Publikum ſehr willkommen fein, da 
es bisher an einem kurzgefaßten Lehrbuch der vergleichen, 
den Anatomie mit Berückſichtigung der Phnfiologie fehlte, 
Ac e vorhandenen doch wenig praktiſch und 
ihres Aang 19 wie der enormen preiſe wegen, Vie: 
len unzuganglich Rein gründlich wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ter Arzt dan da der bergleichenden Anatomie unbekannt 
ſein, die Can die er Heilkunde können hingegen aber 
auch nur fo. viel Zelt dim Studium derselben widmen, 


als dieſes mit dem Haustſtad der Arzneikunde in 
ihrem ganzen Umfange en 85 praftiſcher 

Hinſicht, zu vereinbaren iſt. Demnach iſt das gegenwär⸗ 

tige Wert in feiner gedrängten und dech gründlichen Be: | 


handlung dem Bedürfniſſe am Angeinefienften und wird 


1 


am Markt 


fiher auch von manchem alteren Arzte mit Vergnuͤgen 
empfangen werden. 8 

Von demſelben Verfaſſer erſchlen im vorigen 
Jahre und kann edenfals durch Hirt in Bres⸗ 
lau bezogen werben: 


| Um den allgemein ausgeſprochenen Handbuch der Botanik nach den natürlichen 


Pflanzenfamilien, nebst einer Uebersicht 
der Geschlechter nach dem Linué'schen 
Sexualsystem, als Einleitung in die natür- 
lichen Familien für Nichtkenner dersel- 
ben, enthaltend die Diagnosen der in 
Deutschland wildwachsenden, und aller 
merkwürdigen ausländischen Gewächse, 
nebst erläuteraden Bemerkungen über das 
Vaterland, über ihre etwaige Nutzanwen- 
dung u. s. w. Zum Handgebrauche beim 
Aufsuchen unbekannter Pflanzen für Aerzte, 
Pharmaeeuten, Cameralisten, wissenschaft- 
‚liche Forstmänner und jeden wissenschaft- 
lichen Pflanzenforscher, welcher mit den 
Pflanzenfamilien näher vertraut werden 
möchte. gr. 8. 1837. 8 Thlr. 
Der gelehrte Verfaſſer äußert ſich über Inhalt und 
Zweck dieſes Buches folgendermaßen: 

„Dieſes Handbuch hat die Beſtimmung, yom 
Linné iſchen Syſtem aus das Studium der natuͤr⸗ 
lichen Pflanzenfamilien, wie dieſelben jetzt von den 
verſchiedenen Pflanzenforſchern aufgeſtellt werden, 
einzuleiten. Zu dieſem Zweck findet ſich zuvor eine 
Aufzählung ſaͤmmtlicher im Buche aufgeführten Pflan⸗ 
zengeſchlechter nach dieſem Syſteme. Hieraus folgt 
eine ſyſtematiſche Ueberfint ſémmtlicher natürlichen 
Famil en unter drei Stufen und dreizehn Pflanzen 
kreiſen vertheilt. 

Es iſt jetzt an der Zeit, daß das Stud ium der 
Botanik nach den naturlichen a auch in 
Deutſchland allgemeiner wird; — in Frankreich und 
England iſt dieſe ſogenannte natürliche Methode ſchon 
die gewohnliche. In meinem frühern Handbuche habe 
ich ſchon darauf hingearbeitet, — aber die Linné⸗ 
ſche Methode, als die gebräuchlichere, zur Richtſchnur 
gen ommen; in dem fetzigen dagegen nehme ich die 
natürliche Melhode zur Richtſchnur und ſuche die 
Linné ' ee die gan zu benutzen, um dieſe 
zur natürlichen hinüber zu führen. : 

Der unterzei Verleger hat bemüht, durch deut ⸗ 
lichen, alles Borkemmenbe 8088 e ba eden 3 Druck, 
durch gutes Papier und einen wohlfeilen Preis dieſe 
gediegenen Werke brauchbar und Jedermann zuganglich 
zu machen. 

Darmſtadt, im September 1838. 

Carl Wilhelm Leske. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und 
Pleß, (Breslau am Markt No. 47) iſt zu 
haben: 


e * 
Sophokles Tragoͤdien, 
a uͤberſetzt von 
| J. J. C. Donner. 
In einem Band, auf Patent⸗Velinpapier gedruckt. 
Gr. 8. (Heidelberg bei E. F. Winter.) 
Dieſe Ueberſetzung des groͤßten griechiſchen Tragikers 
zeichnet ſich aus durch Treue, durch meiſterhafte Behand⸗ 
lung der Sprache und der Versmaaße und durch jenen 
poetiſchen Geiſt, ohne welchen ſolche Nachbildungen nie 
ein richtiges Bild des Originals wieder zu geben vermoͤ⸗ 
gen. Die typographiſche Ausſtattung iſt reich und ge⸗ 
ſchmackvoll. 


Das Ganze erſcheint im Laufe des Jahres 1838 in 4 
Lieferungen, von welchen jede 15 Sgr. im Subſkrip⸗ 
tionspreis koſtet; nach Vollendung des Buchs muß ein 
erhoͤhter Ladenpreis eintreten. 


Nachſtehende Werke find — fo weit es der Vor: 
rath erlaubte — auf Beſtellung für die beige⸗ 
festen ſehr mäßigen Preiſe durch alle Buch⸗ 
handlungen, 

in Breslau u. Pleß 
durch Ferdinand Hirt 
(Breslau, am Markt Nr. 47) 
zu beziehen: a 

Fürſtenthal, Repetitorium über das all⸗ 

gemeine Landrecht für die preuß. Staaten ꝛc. 

Preis (1 Rthl. 15 Sgr.) jetzt 22 ½ Sgr. 
Strombeck, Ergänzungen zur allgemeinen 


Hypotheken⸗ und Depofital: Ordnung für die , 


preuß. Staaten. Mit den Nachträgen bls 
1836. Pr. (3 Rehl.) jetzt 1 Rtdlür. 15 Sgr. 
Strümpfler, Allegate zu dem allgemeinen 
Landrechte, der Gerichts⸗„ Kelminal⸗, Hypo: 
tteken⸗ und Depoſital⸗Ordnung ꝛc. 2 Bde. 
Pr. (2 Rthl. 20 Sgr.) jetzt 1 Rehl. 10 Sge. 
Leipzig. Heinr. Weinedel, 


Eine geblldete Perſon in geſetzten Jahren, bie 
als Giſellſcha 1 Vorſteherin einer großen 
Wirthſchaft, ſowohl in der Stadt als auf dem 
Lande, mit Zufticdenheſt dirigiert hat, wünſcht 
wieder eine ſolche Stellung, da ihre Veränderung 
nur ein Todtsfal nöthlg machte. Das Nähere 
zu erfragen in der Pushandiung des Herrn 
Schröder, Ring Nr. 50. Ze 


Vom 12. November an werde Ih in den Nach: 
mittagsſtunden Unterticht in Haararbelen er⸗ 
thellen. Dleſe beſtehen in: Haar⸗ Blumen, 
Perlen, Bommeln, Schnüren, Arm = und 
Uhrbändern und dergl., und bitte um geneigte 
Theilnahme an dieſen Kunſtarbeiten. Die Stunde 
wird mit 2½ Sgr. bezahlt, und in kurzer Zeit 
läßt ſich das Ganze erlernen. i 

Inſpektorin Wolf, Ring, Eingang zu 
den Leinwandbuden, im Haufe dis 
Herrn Jaͤſchke, 2 Treppen. 


Mit diverſen Drechslerar beiten, als: elegante 
Spinnräder, verbeſſerte Garnwinden, Geſundhelts⸗ 
becher, Billard⸗Bälle, Zitronenpreſſen u. g. m.; fer⸗ 
ner mit Anfertigung ſolcher Gegenſtände, die mit 
weiblicher Arbeit in Perlen, Seide und Wolle 
ausgeſchmückt werden, als: Feld⸗ und Jagdſtühle, 
Fußbänke, Kartenpreſſen, Lichtſchirme, Knaulnäpfe 
u. ſ. w. empfiehlt ſich : 

C. Wolter, Große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Den Herren Metallarbeltern 
zeige ich hlermit an, daß ich eine Drehbank zum 
Drücken eingerichtet, und einen Gefellen, der in 
Wien auf Drückarbeit geſtanden hat, dabei ange⸗ 
ſtellt habe. 
C. Wolter, Große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


Ganz große Holſleiner Auſtern empfing mit 
letzter Poſt die Weinhandlung a 


de 
Carl Wyſianowöki. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein praktiſch, in feinem Fache erfahrener, mit 
guten Zeugniffen verſehener Gärtner, verheirathet, 
ſucht baldigſt fein Unterkommen. Auf portofreie 
Briefe weiſet das Mähere nach der Promenaden⸗ 


Gärtner Herr Dehmel, Baſteiſtraße Nr. 6. 
Zum Betriebe einer Bäudlerel und reſp. Gräup⸗ 
nerei wird ein ſich hierzu eignendes Lokal in guter 
Gegend, oder auch eine ſolche ſchon beſtehende Nah⸗ 
rung mit oder ohne Utenſilien geſucht. Adreſſen 
unter A. belicbe man an Herrn Fabian, Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 19, im Hofe 2 Stiegen abzugeben. 
Sollten wohlhabende Eltern geneigt ſein, ihrem 
Sobne das Pfefferküchlee⸗Metler erlernen zu laſſen, 
ſo finden ſie eine Stelle offen bei 
B. Hipauf, Oderſtr. Nr. 28. 
Flinten ⸗ Verkauf. e 
Gut gearbtitete und eingeſchoſſene Doppilflin⸗ 
ten find zu verkaufen in dem bürgerlichen Schieß⸗ 
werder bei dem Büchſenmacher Stockmar. 
Zwei ſehr gute alte Geigen, eine achte Amati 
und Zonont, find billig zu verkaufen: Hummerei 
Nr. 2, im Eten Stock. 


Sehr ſchönen, hohen, ohnblaſigen, braunen und 
ſchwarzen Fiſch⸗Pfefferkuchen offerirt mit dem ih: 


lichen Rabatt B. Hipauf, 
Oderſtraße Nr. 28. 
Zapozew a era y. 
8 


a 8 a 
Policyi N Wydzialu Jedrzejo- 
wskiego. 
Powtornie zapozywa Mikolaja Polapiieia 
lat 25. liczacego stanu wolnego katolika 
Wioscianina ostatuie we wsi Sobiesekach 
Gminie Skala w powiecie Olkuskim Gu- 
bernii Krakowskiey mieszkaigcego, weza- 
sie transporta do Sadu tuteyszego zbie- 
glego i zpobytu teraznieyszego niewiado- 
mego, o zbrodnia morderstwa rozbojni- 
czego na osobie Starozakonnego Leycera 
Berman dokonanego, Obwinionego i temuz 
nakazuie-aby dla dania odpowiedzi w pa- 
wyZs2ym zarzueie naydaley wprzeciagu dni 
Szescdziesigt przed Sadem Poprawczym 
w Miescie Checinach posiedzenie swe 6d 
ywaigcym stawil sie gde Mprzeciynym 
Tazle zaprzyzuaigcego sig do zarzuconey mu 
ieh Wasen Bed2ie, . 
Checiny dnia 5/17. Pazdzierniba 1888 roku, 
Sedzia Prezy: niacy. . 
Witköwski. 
Podpisarz 
5 Raczyüski. 


a af der Buchhandlung Joſef 


Andachtsbuch für die gebildeten 
— Stände. 


— — 


‚Verhütung und Heilung der 


In allen Buchbandlungen, in Breslau in 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt 
zu haben: 


Buch fuͤr Leidende. 
Andachtsbuch. Von F. Hoffmann 
(Hofprediger zu Ballenſtedt). 
gr. 8. Velin⸗Druckpapter. geh. Preis 

0 1 2 init Goc ittt 1 Thi 
* us n r. 
(In Moregpinpap. 90 a) 


Der Zweck dleſes trefflichen Andachtsbuches iſt, Ted 
ſtung und Erbauung in die Gemüther an Seele und Koͤr⸗ 
per Leidender zu tragen, und es erfüllt ihn im vollkom⸗ 
menſten Grade. Troͤſtende Worte, erhebende Gedanken 
quellen in reichlichem Maaße aus dieſem lautern Born 
echter Religioſttaͤt und wahrhaften Gottvertrauens, und 
lindern, gleich wohlthuendem Balſam, die ſchmerzenden 
Wunden, die dieſes unpollkommene irdiſche Leben ſo haͤu⸗ 
fig dem Wanderer fchlägt, — Der Druck iſt deutlich und 
groß, und die äußere Ausftattung des Buches überhaupt 
ſehr ſchoͤn. b 
— — — iç—ñ— — 

Durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt zu beziehen: 


J. H. Wolf, } 
Deutſchlands Geſchichte 


alle Stände deutſcher Zunge. 
4 Bde. gr. 8. München, bei Fleiſchmann. 

Ein wuͤrdiges Geſchenk für deutſche Söhne und jeden 
Gebildeten, und dabei eines Preiſes, der es auch dem we⸗ 
nig Bemittelten zugänglich macht, indem die 4 Bände 
mit 96 Bogen nur 3 Thlr. koſten. 

Bei Tob. Dannheimer in Kempten iſt er⸗ 
ſchienen und vorräthig in der Buchhandlung Jo⸗ 
fef Mar und Komp. in Breslau: 

Die beſte Küche 
e 5 oder 
die Kunſt, mit geringem Aufwand geſchmack⸗ 
haft und gründlich kochen zu lernen; 
ein unentbehrliches Handbuch für deutſche Mädchen 
und Hausfrauen nach vieljähriger Erfahrung für 
bürgerliche. Haushaltungen wie für die vornehmere 
Küche bearbeitet 
f N i 


Eliſabetha Emmerich. 
8. cart. 27 Bogen mit einem Tttelkupfer. 
20 Sgr. 8 


Hannover. Im Verlage der Hahnſchen Hof⸗ 
buchhandlung iſt fo eben wieder erſchlenen und in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: f 


„ Kurzgefaßte 
Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche, 
t von E 
weil. Paſtor W. Buſch. 
Zum Selbftuntereichte und zur Erbauung für Con⸗ 
firmanden und erwachſene Cheiften in evangeliſchen 
Gemeinden. Dritte verbefferte u. vermehrte Aus⸗ 
gabe, nach des Verfaſſers Tode beſorgt vom Su⸗ 
perintendenten F. C. Veſtendoſtel. 
8. 1888. Y, Rebe, 


Durch jede Buchhandlung des In⸗ und Aus⸗ 
landes iſt zu haben, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp.: 


Der Zahnarzt als Hausfreund, 


er: 
Anweiſung zur Erhaltung der Zähne und 
zur Verhütung und Heilung der Krankhei⸗ 
ö ten derſelben. 
Fuͤr den Nichtarzt dargeſtellt 
vo 


n 
e. L. l. Lom, 

praktiſcher Sahne en d. Zahnheilkunde ꝛc. zu Berlin. 
3 f : 


einer Vorrede 

des Herrn Dr „ lndreſſe, 
rakti Arzt, erſter Arzt der franzöfifchen Kolonie, 
des e Gente und Wiſcer Armenarzt 
7½ Bogen in Oktav. Sauber geh. 10 Sgr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von 
zue und Gz Fr: Amelong.) 1 5 
ne un unde Zähne zu haben iſt gewiß der 
une eines Sen, Fe es auch gewiß das Beſtre⸗ 
ben eines Jeden ift, oder doch fein follte, ſich dieſe Zierde 
moͤglichſt 


gen die beſten und geeignetften Mittel dazu, fo wie zur 


Litera riſche Anzeigen 


nen in der Regifitatur eingeſehen werden. 


werden zu dieſem Termine hlerdurch öffentlich vor⸗ 


lange zu erhalten. Da aber wohl nur Weni⸗ 


— 1889 — 
Steckbeief. 

Der Sträfling Mathias Wolczi aus 
Oſtroppa, Toſter Kreiſes, wegen dringenden Ver⸗ 
dachts, einen dritten Pferdediebſtahl begangen zu 
haben, zu achtjähriger Zuchthausſtrafe verurthellt, 
i heut aus hieſi zer Straf⸗Anſtalt entwichen. 
Alle betreffenden reſp. Behörden werden ergebenſt 
erſucht auf den unten ſignallſirten Entwichenen 
gefälligſt viglliren zu laſſen und ihn im Betre⸗ 
tungsfalle wohlgeſchloſſen und bewacht hierher ab: 


az und Komp. in Breslau. 


0 5 8 Zahnkrankheiten bekannt 
ſind, ſo muß man es mit Dank erkennen, daß ein ſo 
erfahrener praktiſcher Zahnarzt, wie der Verfaſſer der 
hier angezeigten Schrift, in derſelben alles über dieſen 
fo wichtigen Gegenſtand Nöthige, in einer klaren und 
leicht verſtaͤndlichen Sprache, zur Kenntnig des Publi⸗ 
kums bringt, und es wird dieſe leſens⸗ und beherzigens⸗ 
werthe Schrift, welche ſich durch ihre elegante äußere 
Ausſtattung auch mit Recht zu einem willkommenen Foi⸗ 
letten⸗Geſchenke eignet, gewiß die beifaͤlligſte Aufnahme 


finden. 
Neues Volksbuch. 
So eben erſchien: 


Die Spinnſtube 
zu Leingart. Zur anmuthigen und nützlichen 
Verkürzung der langen Winterabende für das 
Volk und deſſen Jugend, von Guſt. Scholl, 
Pfarrer. gr. 8. 10% Bog. geh. auf Druck⸗ 
pap. 12. Gr.; auf Velinpap. 16 Gr. 
‚ Eine Reihe von Erzählungen für Jung und Alt, im 
Tone des Landmanns und für deſſen Nuffaſſung geeignet, 
von einem Manne, der die Beduͤrfniſſe, Denkweiſe, Nei⸗ 


gungen, Sprache und Poeſie des Landvolkes durch lang: 
jähriges Leben mit demſelben genau kennt, und zur Ver: 


edelung der verrufenen Spinn üben d dieſes Schrift: 
chen beitragen mochte. ee 


Vorräthig in allen Buchhandlungen Schlefiens, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 


und Komp., bel Aderholz, Goſohorsky, Hirt, W. 
G. Korn und Neubourg. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des auf der neuen 
Kirchgaſſe sub Nr. 11, vormals unter Klaren⸗ 
Jurſsdiktlon sub Nr. 68, gelegenen Hauses nebſt 
Hof und Garten, abgeſchätzt nach der Durchſchnitts⸗ 
Taxe auf 5434 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf., haben 
wir einen Termin N 
auf den 9. Apel 1839, Vormittags um 

11 Uhr vor dem Herren Stadtgerſchts⸗ 

ath Beer 

angeſetzt. 


Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Präkluſton 
mit vorgeladen. 

Breslau, den 14. September 1838. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

> e eien. 
i 9 . Uecke. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zur nothwendigen Subhaſtation des dem Tuch⸗ 
ſcheerer Keller gehörigen Hauſes Nr. 395; Niue: 
weltgaſſe Nr. 32, welches mit Einſchluß der Tuch⸗ 
ſcheerer⸗Utenſilſen nach dem Materlalſenwerthe auf 
7321 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Procent aber auf 3151 Rthlr. 16 
Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt worden iſt, wird ein Ter⸗ 
min auf. 

den 6. Mai 1839 Vormittags 10 Uhr 


zuliefern. 
Brieg, den 2. November 1838. 5 
Das Direktorium des Königl. Aibritshauſes. 
— — 


Signalemene: Famſiienname, Wolczick; 
Vorname, Mathias; Geburts⸗ und Aufenthalts⸗ 
Ort. Oſtroppa, Kreis Toſt; Rellgton, katboliſch; 
Alter, 37 Jahr; Größe 6 Fuß 6 Zoll; Haare, 
blond; Stien, niedrig; Augenbraunen, Bu ; 
Augen, blaugrau; Naſe, proportionirt; Mund, 
breit, Oberlippe ſtark; Bart, blond; Zähne, gut; 
Kinn, rund; Geſichtsblldung, länglich; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, polniſch 
und etwas deutſch. Beſondere Kennzeichen, etwas 
pockennarbig, und auf der linken Hand eine Narb⸗ 
von einer geheilten Wunde. Bekleidung: ein 
Hemde Nr. 132 und eins Nr. 46; ein Paar 
roh leinene Beinkleider; eine braune Weſte Nr. 
132; ein Paar Halbſtiefeln; ein Paar weiß wol⸗ 
lene Socken. Außerdem hat er wahrſcheinlich: 
ein weißleinenes Betttuch Nr. 172; ein Paar 
weißwollene Strümpfe Nr. 172 und ein Paar 
dergl. Nr. 156; ein Frauenhemde Mr. 172 und 
ein dergl. Nr. 156, 


Bekanntmachung : 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen 
Privat⸗Land⸗Feuer⸗ Societät machen wir 
hlerdurch bekannt, daß der vom 1. Mai bis zum 
letzten Oktober d. J. zu entrichtende Beitrag vom 
Hundert der Aſſ kurattons = Summe 6 Sgr. 
6 Pf. beträgt, wobei wir zugleich die püntt⸗ 
lich ſte Einzahlung der diesfälllgen Beiträge nach 
§. 24 des Reglements von 1826 in Eelnnerung 
bringen. 

Breslau, den 1. November 1888. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Dleektion. 

10 


Holz ⸗ Verkauf. 5 25 
Auf denen zu dem hieſigen Kranken⸗Hospltal zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Hertenprotſch und 
Peiskerwitz ſollen die für das Jahr 1888 zur Be⸗ 
nutzung kommenden Holzſchläge, und zwar! in Her⸗ 
renprotſch, Breslauer Ktelſes den 28. Novbr. und 
in Peiskerwitz, Neumatktſchen Kreiſes, den 20ſten 
dieſ. C. a. im Wege des Melſtgebotes auf dem 
Stamme verkauft werden. a 
Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſtehen in 
Eichen, Bachen, Rüſtern, Linden und Strauch⸗ 
holz, und werden Kaufluſtige hiermit eingeladen, 
ſich in gedachten Tagen früh um 10 Uhr bei ben 
betreffenden Forſtbeamten zu mel den. 
Breslau, den 2. November 1833. 
Die Direction des Kranken⸗Hospftals zu 


Allerheiligen, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fürft an: — 2 
beraumt. f Bekanntmachung. 70 


„Die Tore and der neueft: Hypothek. uſchein kön⸗ Donnerſtag den Sten d. Mis. Nachmittags 2 


Uhr ſollen auf dem Bauplotze an der Dombtücke 
neben der Sandkirche, mehrere Haufen altes Bau⸗ 
holz, alte Ziegeln und Ziegelbruch, fo wie einige 
beim Brückenbau benutzte Cylinderlampen öffent⸗ 
lich meifibietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 2 

Kaufluſtige werden mit dem Bemeiken einge: 
laden, daß die Wigſchaffung der erſtandenen Ge⸗ 
genſtände binnen 24 Stunden erfolgen muß, und 
daß nach erfolgtem Zuſchlage für diefelben in keiner 
Welſe mehr gehaftet wird. 8 8 

Breslau, den 5. November 1838. 

Königl. Krels⸗Steuer⸗Amt. 


Breslau, den 28. Oktober 1888. 
Königliches Stadtgericht hleſiger Reſtdenz. 
I. Abtheilung. Uecke. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des an der Ecke 
der Albrechts⸗ und Biſchofsſtraße gelegenen, zur 
Stadt Rom genannten, Hauſes Nr. 1274, abge⸗ 
ſchätzt nach der Durchſchnittstaxe auf 13598 Rtlr. 
11 Sgr. 3 Pf., wird ein Liettations⸗Termin auf 

den 31. Mai 1839 V. M. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Ralh Jüttner anbe⸗ 
raumt. - 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiftratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden auf: 
geboten, fi bei Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. Die dem 
Aufenthalte noch unbekannten Rralgläubiger: 

a) die verehel. Kaufmann Regent, geb. Jock ch, 

b) der Erdmann Ferdinand Hoffmann, 

e) der Carl Philipp Moritz Hoffmann, 

d) die Caroline Wolff und Johanne Lorenz, 

e) die verw. Muſikus Kaulig, jetzt deren Erben, 


Auction. 
Mittwoch den 14ten und Donnerſtag den Iren 
diefes, jedesmal Vormittags um 9 und Nachmit. 
tags um 2 Uhr, werden in dem Hofe des Könlg⸗ 
lichen Münz⸗Gebaͤudes, Sandſttaße Nr. 1 berſchie⸗ 
dene eiſerne und hölzerne Utenſſlien und Geräth⸗ 
ſchaften gegen gleich baare Bezahlung an den 
ge 287 werden. 25 
Breslau, den 5. November 1838. 
Königl. Münz „Amt. 5 r 


* 2 7 


Bekannte mach un . 2 
Bei der Breslau⸗Brleg'ſchen Fürſtent um⸗Land⸗ 
(chaft wird der für den bevorſtehenden Welbnachs⸗ 
Termin abzuhaltende Gerten, sag am 6. De: 
zember d. J. eröffnet; der 5 am 18. 


geladen. N 
Breslau, den 19. Oktober 1838. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

N I. Ablheilung. 
Si | Recke. 


— 1890 — 


b) 11 Rtble. 17 Sgr. 3 Denar für den Johann 
George Dittmann, 
e) 11 Rthlr. 17 Sgr. 3 Dinar für den Gottlieb 
Dittmann, als rückſtändige Kaufgelder, ſo auf 
den Grund des Kaufs vom 8. Oktober 1805 
für jeden mit 11 Rthlr. 17 Sgr. 3 Denar 
intabulitt worden, i N 
oder deren etwaige Hypotheken⸗Inſtrumente als Ei: 
genthümer, Ceſſionarlen, Pfand⸗ oder fonftige Briefs⸗ 
Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit 
aufgefordert, ſolche binnen drei Monaten, ſpäteſtens 
aber am 8. Februar 1839 Vormittags 9 Uhr im 
Gerichtslokale zu Gramſchütz anzumelden und nach⸗ 
zumelfen, toldrigenfalls fie mit ihren Real⸗Anſprü⸗ 
chen an die beiden reſp. Grundſtücke präcludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
und auf ferneren Antrag der Intereflenten die 
Löſchung jener Kapitalien und des Vorkaufsrechtes 
erfolgen wird. 
Giogau, den 16. Oktober 1838. 
Das Königl. Prinzl. Amtsgericht von 


Verſteigerung alter Bauhoͤlzer, 
Mittwoch den 7. d. Vorm. 10 Uhr, Neuſtadt, 
breite Straße Nr. 4. 


Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


Teltower Ruͤben, 
Elbinger Bricken 


verkauft blllig: b 199 g 
Die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Anzeige. 
Aechte franzöſiſche Prünellen, fo wie die zweite 


Sendung Kaftanien empfingen und offeriren: 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Dezember abgehalten; die Einnahme der Pfand⸗ 
brlefs⸗Inttreſfen vom 19. bis 22. Dezember, dle 
Auszahlung der Pfandbriefszinfen vom 28. Dez. 
dieſes bis 4. Januar künftigen Jahres bewirkt 
werden. Ä 

Wer mehr als zwei Pfanbbriefe zur Zinſener⸗ 
hebung präſentirt, muß ein Verzeichniß derſelben 
beibringen. Schemata dazu werden unentgeldlich 
ve rabfolgt. 

Breslau, den 1. November 1888. 
Breslau⸗Brleg ſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

i Direktorlum. 

v. Vitzthum. 


Nothwendiger Verkauf: 
Königl. Land: und Stadtgericht zu Brieg. 
Das dem Poſamentier Carl Friedrich Michler 
gehörige, sub. Nr. 318/19, hierſelbſt gelegene Haus, 
gerichtlich dem reinen Ertragswerthe nach auf 
„5 470 Reichsthaler“ 
abgeſchätzt, ſoll den 8. Februar 1839 


Ein neuer Toktaviger Flügel von Kirſchbaum⸗ 
950 ſteht billig zu verkaufen, Sand, Mü higaſſe 
r. 16. 


1 8 Is: ‚2 10 > Gramſchütz. 
an ordentlicher erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. T 2 
Taxe, Hppothekenſchein und Bedingungen find in Bauholz⸗Verkauf. 100 Ctnr. Guß ⸗Eiſen, 


Zum Bauholz⸗Verkauf in dem Königl. Forſt⸗ 
reviere Windiſchmarchwitz, während der Wadelzelt 
183% habe ich nachſtehende Termine beſtimmt: 

für den Forſtdiſtrikt Windlſchmarchwitz, 
den 26. Nosbe,, 17. Dezbr. 1838, 9. Ja⸗ 

nuar, 11. Februar und 11. März 1839; 

für den Forſtdiſtrikt Glauſche, den 19. 

Noobt., 10. Dezbr. 1838, den 2. Januar, 

4. Februar und 4. März 1839; 

für den Fo.ftdifteite Sgorfellig, den 

20. Novbr., 11. Dizbr. 1838, den 3. Ja⸗ 

nuar, 5. Febtuar und 5. März 18395 
für den Forſtdiſtrikt Schadegur, den 

21. Novbr., 12. Dezbr. 1838, den 4. Ja⸗ 

nuar, 6. Februar und 6. März 1839; 

für den Forſtdtſtriet Wallendorf, den 

22. Novbr., 13. Dezbr. 1838, den 5. Ja⸗ 

nuar, 7. Febr. und 7. März 1339; 

für den Forſtdiſtrikt Bachwitz, den 23. No, 

vember, 14 Dezbr. 1838, den 7. Januar⸗ 

8 Febr. und 8. März 1839. 

Die diesjährigen Etatſchlage enthalten in den 
Forſtdiſtrikten Windiſchmarchwitz Fichtenholz, Glau⸗ 
ſche und Wallendorf Kiefernholz, Sgorſellio Ei⸗ 
chen⸗ und Kiefernholz, Schadegur Elchen⸗ Kiefern⸗ 
und Fichtenholz, Bachwitz Kiefern⸗ und Fichten: 
holz, wobel ich bemerke, daß ſämmtliche Hölzer 
nur von Sparren⸗ und Riegelſtärke find. 

Windlſchmarchwitz, den 26. Oktober 1838. 
Königlicher Oderförſter 

Gentner. 

Haus: und Garten⸗Verkauf 

zu Ober: Saljzbrunn. 

Das hieſige, ganz nahe am Brunnen: 
Etabliſſement an der Dorfſtraße gelegene, mit 
dem Gaſthofe zur Preußiſchen Krone grenzende alte 
Schulgebäude, worin ſich, mit Einſchluß der Schul⸗ 
ſtube, 6 wohnbare Plecen befinden, ſoll nebſt dazu 
gehörigen, ſeiner Lage und ſeinem Umfange nach, 


wovon der größte Thell faſt noch neu iſt, find 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen. 
5 M. Rawitſch, — 
Antonienſtraße Nr. 36 in Breslau. 


Aecht Holländiſche Harlemer 
Blumen⸗Zwiebeln. 


Mit dem ſo eben eingetroffenen Transport 
Hyacintben, Tulipanen, Tacetten, Nar⸗ 
ciffen, Crocus u. ſ. w. find auch 

Lilium longiflora, das Stück 5 Sgr., 
Gladiolus floribundus, das Stück 5 Sgr., 
mit angelangt. Auf beide ſchöne Blumen mache 

ich Gartenfreunde hlermit aufmerkſam. 

Friedr. Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein Gewoͤlbe 
iſt ſogleich zu vermiethen, auch wäre man geneigt, 
diefes Haus zu verkaufen: Ellſabethſtraße Nr. 8. 
Das Nöthige daſelbſt Parterre zu erfahren. 


Wir kaufen: Wein⸗, Bier⸗ und Rum⸗Fla⸗ 
ſchen und bitten, uns ſolche baldigſt zuzuſenden. 
Hübner & Sohn, Ring 32,1 Tr. 


Fette pommerſche Gaͤnſe⸗ 
bruͤſte 
empfing mit geſtriger Poſt: N 
Chriſt. Gottl. Müller, 
Zu vermlethen: 
Eine ſchöne, große, meublirte Stube, vorn her⸗ 
aus, Büttnerſtraße Nr. 25, Ate Etage.“ 


Eine ganz gute Tabak⸗Lade ſteht zum Verkauf: 
Schweldnitzer Straße Nr. 17, Parterre. 


der Regiſtratur einzuſehen. Alle unbekannten 

Realptätendenten werden aufgefordert, ſich bei Ver⸗ 

meidung der Präcluſion ſpäteſtens in gedachtem 

Termine zu melden. g 
Brieg, den 10. Juli 1838. 


Bekanntmachung 
wegen Verkauf von Bing» Getreide. 

Das von mehreren Oblauer Krels⸗Dörfern dem 
Königlichen Rent⸗Amte Ohlau pro 1888 zu Zin⸗ 
fen ſchuldige Getrelde, beſtehend in 1,386 Sa ffl. 
11 Ms. Welzen, 1,754 Schffl. 4% Mg. Rog⸗ 
gen, 374 Schffl. 7% Mtz. Gerſte und 2,039 
Schffl. 1% Mö. Hafer Preuß. Maaß, wovon die 
Genfiten verpflichtet find zu liefern: a) nach der 
Stadt Ohlau 282 Schffl. 97% Me. Weizen, 
423 Schffl. 11% Mitzen Roggen, 140 Scheffel 
14½ Mtz. Gerſte und 538 Schffl. 10% Metzen 
Hafer; b) nach der Stadt Breslau 1,104 Schffl. 
1½% Me. Weizen, 1.330 Schffl. 9% Me. Rog⸗ 

en, 233 Schffl. 8% Mtz. Gerſte und 2,499 

chffl. 7½ ME. Hafer ſollen nach den hohen 
Beſtimmungen meiſtbietend verkauft werden, wozu 
ein Termin auf den 12. November c. von 
Vormittags um 10 bis Nachmittags um 5 Ude 
in dem Lokale des Königlichen Steuer⸗ und Rent⸗ 
Amtes Ohlau ange ſetzt worden iſt. Kaufluſtige 
werden mit dem Bemerken eing⸗laden, daß die 
Verkaufs⸗Bedingungen während der Amtsſtunden 
täglich hier eingeſehen werden können. 

Odhlau, den 25. Oktober 1838. 

Königliches Rent⸗Amt. 
ä——— —— —ũ—êä——jö— — — 
Holzverſteige tung. 

Das im Forſtdiſtrikt Schmograu, Forſtreviers 
Windiſchmarchwit, in Folge Raupenfraßes, auf 
einer Fläche von 72 Morgen abgeſtandene, 16 Jahr 
alte Klefern⸗Stangenholz, fol zum Selbſthieb, in 
Looſen von Einem Morgen getheilt, in termino 
den 21ſten N en 722 des 2 

Ort und Stelle verkauft werden, und werden 
Kaufluſtige erſucht, ſich am gedachten Tage Vor: 905 8 e e 
mittags um 10 Uhr in der königlichen Förſterel Vormittags um 10 Uhr in * Schul (baude 
zu Schmograu einzufinden, wo alsdann ſich Com⸗ ſelbſt öffendtich verkauft werden, der Zuschlag nuch 
miſſatius mit denen erſchienenen Käufern, Behufs £ ec 

der Verſtelgerun ch dem Forſt vers der Wahl des verkaufenden Thells wo möglich ſo⸗ 
3 r Verſtelgerung na gleich und die Urbergabe des Grundstücks noch in 

„ie Bedingungen, unter denen der Verkauf er 2 bern delt bee Blanke 

Ade ur wr, ap, Fele De daten d. Selpiee Anz Dr ee, Wegen de 
4 8 r 

Taxe erreichen, JJ derſelben 1 an 5 anwe⸗ Kaufes auf portofrele Anfragen schriftlich und 

mn 3 7 ara 3 1 5 mündlich Auskunft zu erthellen gern bereit fein 

a Ph . N wird. 

eee e eee Saljbrunn, den 22. Oct. 1838. 
. Roche w. Das Ortsgericht und der Schulvorſtand. 
— — 3́3HZim—ʃ . —-—-¾—„᷑¾—V['.ùÄ .] 
Edictal⸗ Citation 
8 Auction. 

Auf den Antrag der gegenwärtigen Beſitzer der 
8 8 Nr. 1 u. 2 zu Bautſch werden ee eee e im Auk 
die dem Aufenthalte und Namen nach unbekannten 10 Contee⸗Baß⸗Geigen, 1 * effingene Tiom⸗ 
Erben des Vorbeſitzers der erſteren Nahrung des mel, 2 Becken, 2 Forteplano's und 1 blau Hr. Kaufm. Haberkorn a. Neiſſe. 2 Deutſche Haus: 


Angekommene Fremde. 
Den 4. Novbr. Weiße Adler: Hr. Kauſm. Gieſe 


ar Ullmann a. Falkenberg. — Gold. Gans: 
. @utsb. Baron v. Auernheimb a. Esdorf u. v. Deb⸗ 


Chriſtoph Tſcharntcke, ferner der Gottlieb g Pr. Lieut. Braune a. Dobergaſt. Hr, Neuſt berfabrikant 
und Ghrifion Dittmann, für welche auf letz⸗ feat an den verſtelgert werden. lets Be Steg be. Kaufm. Sach a. 
terer Stelle ein Vorkaufsrecht haftet, ingleichen Breslau, den 31. Oktober 1838, Münſterberg. ö > 
alle Die, welche als Realberechtigte ober ſonſt aus / Mannig Aukt.⸗Kommiſſ. p rivateogis: Reuſcheſte, 64. Hr. Landger. ⸗Re⸗ 
einem andern Rechtsgrunde an dle gedachten bei⸗ ——— giffrator Loren a. Hersbrus n g bummerey 8, 
den Grundstücke Rechte und die auf der Häusler: Eine Stube Kur un, 1 a ie 8 — 5 
nahrung Nr. 2 eingetragenen drei Kapitallen: zu vermiethen und bald zu beziehen: Tuchhausſtr. Möller a. Muünſter. Scheltnigerſtr. 81. Hr. ee: 
a) 4 Nthlr. letzter gelder, f Nr. 4, drei Stiegen. a. Namslau. 5 a 


vierteljährige Abonnements⸗Preis die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Sbronik“ iſt am bieſigen Ort 
J Abeler bent a ee en ı 1 4 be . Die am le 1 1 Sher Ausmd ! in Verb e 
„ — n *. e 

ies N 5 f been bel n Porto angerechnet wird. 


„ 


